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NeunmonatigeBilanz derIndustrie
Die Werktätigen der Industrie haben den Plan der ersten 9 Monate 

des lautenden Jahres im Cesamtumfang der Produktion und In den mei­
sten wichtigsten Erzeugnisarten vorfristig erfüllt, teilte die Zentraler- 
waltung iür Statistik der UdSSR mit.

Gegenüber demselben Abschnitt des vorigen Jahres nahm die Indu­
strieproduktion um 8.3 Prozent zu. In der Mitteilung wird festgestellt, 
daß die Betriebe, die nach der Wirtschaftsreform aui neue Art arbeiten, 
die erhöhten Solls übererfüllt haben. Gegenüber den 9 Monaten des vori­
gen Jahres vergrößerten sic den Verkauf von Erzeugnissen um mehr als 
11 Prozent, die Gewinne um mehr als 20 und die Arbeitsproduktivität um 
8 Prozent. Die Gewinne der gesamten Sowjetindustrie nahmen um 10 
Prozent und die Arbeitsproduktivität— um 5 Prozent zu.

Das 9 Monatssoll haben alle Industricministcrien außer zwei — 
dem für Fischerei und dem für Hotz-. Zellstoff- Papier- und holzbe­
arbeitende Industrie geleistet. Der größte Produktionszuwachs — 12 
Prozent — ist in der Chemieindustrie. im Maschinenbau und in der Me­
tallbearbeitung. in der Produktion von Waren kulturellen Bedarfs und 
Haushaltsartikeln zu beobachten. Die Leichtindustrie steigerte die Pro­
duktion gegenüber den 9 Monaten 1965 um 9 Prozent.

Zu den Mängeln in der Arbeit der Industrie rechnet die Zentralver- 
waltung für Statistik, daß der Produktionsplan hei einigen Erzeugnisar­
ten — Elektroloks. Kunststoff, Rundfunkempfängern, Kühlschränken. 
Chemie- und Walzausrüstungen nicht ausgeführt wurde. Einige Betriebe 
haben die Solls in der Steigerung der Produktion und der Rentabilität, 
in der Senkung der Selbstkosten, in der Erhöhung der Arbeitsprodukti­
vität und der Verbesserung der Erzeugungsgüte nicht geleistet.

(TASS)

Mitteilung der Regierungs­
kommission zur Organisierung 
und Verwirklichung der 
Sprengung Im Forst Medeo

Dis Rogierungskommisslon des Ministerrats der Kasachischen SSR be­
richtet über die Resultate der am Morgen des 21. Oktobers 1966 im Forst ! 
Medeo erfolgten unikalen Explosion zur Verschiebung des Gesteines 
zwecks Schaffung eines Murenstaudamms.

Im Laufe von vier Sekunden wurde über 2,5 Millionen Tonnen Fels- 
geslein In die Luft gesprengt. Es bildete einen kolossalen Staudamm, der 
die Bcrgschlucht mit dem Fluß Alma-Atlnka für ewig versperrte. Somit 
wurde ein Murensammelbecken geschaffen, das Millionen Kubikmeter Mur­
gänge fassen kann. Von nun an Ist die Hauptstadt Kasachstans vor den 
drohenden Naturgewalten - den katastrophalen Murgängen — zuverläs­
sig geschützt.

Diese Aktion wurde In strenger Übereinstimmung mit dem wissen­
schaftlich begründeten Plan durchge'ührt, der von namhaftesten Gelehrten 
und Sprengungsingenieuren des Landes ausgearbeitet wurde. Zur Lösung 
der Frage der seismischen Einwirkung wurde das Akademiemitglied M. A. 
Sadowski, einer der größten sowjetischen Gelehrten, Direktor des Instituts 
für Physik der Erde herangezogen, der sich mit der Forschung von seismi­
schen, durch mächtige Explosionen verursachten Erscheinungen schon 
über drei Jahrzehnte beschäftigt. Er stellte fest, daß die volle Kraft von 
5—6 tausend Tonnen chemischer Sprengstoffe etwa um das 10—10Ofa- 
che schwächer iit als die Kraft von gewöhnlichen Erdbeben, die im Rayon ' 
Alma-Ata ziemlich häufig sind.

Für die Feststellung der reellen Gasgefahr bei der bevorslehenden Ex­
plosion wurden Wissenschaftler und hochqualifizierte Spezialisten heran- j 
gezogen. Bei der Ausarbeitung von Fragen der Widerstandsfähigkeit des: 
Sfaudamms in Medeo wurden vom Institut „Gidroprojekt" Parameter mit 
einer kolossalen Festigkeitsreserve angenommen wie für einen Staudamm 
erster Klasse, der sich unter ständigem Druck befindet. Dabei wurden die 
Meinungen der großen Hydroenergetiker der UdSSR berücksichtigt, u. a. 
die Meinung des Chefingenieurs des Instituts „Gidroprojekt" namens S. J. 
Shuk, des Doktors der technischen Wissenschaften N. V/. Rasin.

An der Besprechung und Lösung aller Probleme des Schutzes Alma- 
Atas vor Murgängen nahmen aktiven Anteil Vizepräsident der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR, Vorsitzender der sibirischen Abteilung der 
Akademie der Wissenschaften der UdSSR. Akademiemitglied M. A. Law­
rentjew. die Akademiemitglieder: M. A. Sadowski, N. M. Melnikow, L. I. 
Sedow, Professor G. I. Pokrowski und einige andere Gelehrten. An den 
Detailbesprechungen der mit der Durchführung der Alma-Ataer Sprengung 
verbundenen Fragen nahmen auch der Vizepräsident der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR. Akademiemitglied M. D. Millionstschlkow, der ( 
erste stell vertretende Vorsitzende des „Gosstrol" der UdSSR G. A. Kara­
wajew, Minister für Energetik und Elektrifikation der UdSSR, Doktor der 
technischen Wissenschaften P. S. Neporoshny, die Akademiemitglieder 
P. J. Kofschnewa, W. N. Potrow, I. P. Geraslmow, die Doktoren der techni­
schen Wissenschaften M. F. Spibny.M. M, Dokutschajew, der Doktor der 
geo'oglsch-mineraloglschen Wissenschaften I. W. Popow teil.

Die sowjetische Wissenschaft, die einen führenden Platz In der Welt 
auf dem Gebiet der Ausnützung der chemischen Sprengstoffe In der Volks­
wirtschaft einnimmt, demonstrierte noch einmal die Priorität unseres Lan-, 
des auf diesem wichtigen Gebiet. Alle Prognosen der Gelehrten fanden Ihre 
Bestätigung sowohl in der Durchführung der Sprengung als auch des Ab-1 
treibens der dadurch hervorgerufenen Gaswolke. Die im Forst Medeo durch-1 
geführte Sorengung zog keinerlei schädliche Folgen für die Stadt Alma-| 
Ata, ihre Bauten und Einwohner nach sich. Die Regierungskommission 
spricht allen wissenschaftlichen Organisationen, Gelehrten, Fachleuten 
und Arbeitern, die an der Vorbereitung und Durchführung der Arbeiten zur 
Schaffung eines Sperrdamms in den Bergen des Trans liier Alatau tellnah- 
men, Ihren aufrichtigen Dank aus.

(KasTAG)

Begrüßung des
Das ZK der KPdSU richtete ein 

Begrüßungstelegramm an den 
in Tokio am 24. Oktober eröffneten 
X. Parteitag der Kommunistischen 
Partei. Japans.

Darin heißt cs: „Das Sowjetvolk 
drückt seine heiße Solidarität mit 
dem Kampf der Arbeiterklasse und 
aller demokratischen Kräfte ihres 
Landes für Verhütung eines Atom­
kriegs, für Einstellung der Verwen­
dung des Territoriums und der 
Ressourcen Japans im Vietnam­
krieg aus."

ZK der KPdSU
In dem Begrüßungsielegriinim 

wird die Hoffnung zum Ausdruck 
gebracht, daß der X. Parteitag der 
Kommunistischen Partei Japans im 
Zeichen der Festigung der Ge­
schlossenheit der internationalen 
kommunistischen Bewegung nuf der 
Grundlage der Pinzipien des Mar­
xismus-Leninismus und der gemein­
sam angenommenen Dokumente, der 
Moskauer Beratungen der Bruder­
parteien 1957 und 1960 verlaufen 
wird.

(TASS)

„Luna- 12“ 
gestartet

Eine sowjetische Raümrakefe’mit der automatischen Sta­
tion ..Luna-'l?" ist’am 22*, Oktoberum 11 Uhr 42 Minuten 
Moskauer Zeit zum Mqnd gestartet wqfden.

Die Hauptaufgabe.des-Starts besteht darin, die Systeme 
eines künstlichen’Mondsatellitcnidurchzuarbeiten und weite­
re Untersuchungen ‘des Mondes und des mondnahen Raums 
vorzunehmen.

Mit der Station wurde zweimal Funkverbindung aufge- 
nommen.Die Apparate an Bord der „Luna-12“ . funktionieren 
normal.

Die Station fliegt auf einer der vorausberechneten nahe­
stehenden Bahn. Um 16 Uhr Moskauer Zeit befand sich „Lu- 
na-12" 45 000 Kilometer weit über dem Erdpunkt mit den Ko­
ordinaten: 20 Grad 30 Minuten nördlicher Breite und 107 
Grad 42 Minuten östlicher Länge.

Den Flug der „Luna-12" überwacht ein spezieller Maß­
komplex auf der Erde. Das Koordinations- und Rechenzen­
trum wertet die einlaufenden Informationen aus.

. (TASS)

Jahresplan übererfüllt
Schon ■ I. Oktober erfüllte 

der Kana.. .-Kamsin-Sowc s, Ra­
yon Jermak. den JahrcsMan der 
.Milchablieferung an den** Staat. 
An die Milchannahmestellen wurden 
14 571 Zentner Milch geliefert, was 
116 Prozent dcs Planes ausmacht.

Dieser Erfolg konnte nur durcii 
breit entfalteten sozialistischen 
Wettbewerb zwischen den Abteilun­
gen, Viehzüchtern und Atelkerin- 
nen erreicht werden. Täglich werden 
in den Brigaden die Arbeitsergeb­
nisse jeder Melkerin auf die Lei­
stungstafel gebrächt. Im Sowchos 
wird al|e fünf Tage ein Bulletin 
herausgegeben, das über die Re­
sultate des Wettbewerbs berichtet, 
dié, Erfahrungen der besten Melke­
rinnen den anderen übermittelt.

Auf dem ersten Platz im Sowchos 
steht die zweite Abteilung. Sie hat 
ihren Jzhresplan. schon- zu 136 
Prozent erfüllt und 5 347 Zentner 
Milch guter Qualität mif 4,3 Pro­

Saatgut gereinigt
Die Landwirte des Sowchos 

„Vsunbulaliski". Rayon Kokpck- 
tinsk, tragen jetzt schon Sorge um 
die zukünftige Ernte. Die erste Ab­
teilung dieser Wirtschaft hat bereits 
die Saatgutreinigung abgeschlossen 
und in die Speicher 10 713 Zentner 
Weizen hoher Kondition .geschüttet. 
Außerdem wurden 2 8o7 Zentner 
Gerste gereinigt und geprüft. Auch 
die zweite Sowchosabteilung bleibt 
nicht zurück.

Täglich prüfen die Agronomen

INTENSIVE MAST
In der Mastwirtschaft von Aida- 

bul hat man mit der intensiven Vieh­
mast begonnen. Das ganze Vieh 
wurde in gut eingerichtete Ställe uii- 
tergebracht. In den Räumen- ist es 
sauber und trocken. Die Jauche wird 
durch Rphren abgeleitet und , der 
Mist mit einem speziellen Traktor'

I weggefahren.
Bei den Dberwiiiterungsstellen 

gibt es in genügender Menge Fut­
ter.. Die Bemühungen der ViehWär- 

MOSKAU. Der Rote Pietz. Foto: W. Sobolew (TASS)

zent Fettgehalt aligeliefert. Den 
höchsten Milchertrag erzielte die 

. Melkerin Katharina Denkowa, wel­
che’ von jeder Kuh schon über I 9ü0 
Kilo Milch gemolken hat.

Auf der Viehfarm der ersten 
' Farm arbeitet als Zootechniker Ro­

sa Jauimann. Seit Jahren bemüht 
sie sich, die besten Kälber von den 
besten Kühen zum Nachwuchs zu 
erhalten.

Eine große Rolle in der Steige­
rung der Milchproduktion spielt der 
Umstand, daß die. Melkerinnen und 
Viehzüchter für den Fettgehalt der 
Milch bezahlt bekommen. Außer­
dem .gibt es für überplanmäßige 
Milchproduktion Zusatzlolin.

Gegenwärtig ist das ganze Stre­
ben aller Viehzüchter darauf ge­
richtet. bis Jahresende 5 000 Zentner 
Milch über den Plan hinaus abzu­
liefern.

W. Sl.MANI
Gebiet Pawlodar

F. Tkatschow. M. Samarski und die 
Lagerleiter Charlotte Koch. J. Su­
chorukow und der Agronom für 
Samenzucht L. Bykowa in den 
Speichern die Temperatur und 
schreiben sie in das Journal.

Auch die Samen der mehrjährigen 
Gräser Luzerne und Esparsette sind 
gespeichert und aui Feuchtigkeitsge­
halt und Keimfähigkeit geprüft.

E. MERTINS 
Gebiet Semipalatlnsk 

ter geben schon ihre Resultate. An- 
tonida Irisowa, Rosa Poklewskaja. 
Klara Bechthold und Emma Richard 
erzielten täglich mehr als ein Kilo 
Gewichtzunahme bei jedem Tier, 
obgleich der Plan nur 700 Gramm 
.vorsieht.

Die Viehwärter widmen ihre ge­
wissenhafte Arbeit dem 49. Jahres­
tag des Großen Oktober.

H. BESEL 
Gebiet Koktschetaw

Der Mensch wird durch 
Arbeit berühmt

Ihr Vater. Altai Ershanow. war 
damals Streckenwärter und wahr­
scheinlich träumte Sachira eben 
darum, auch an der Eisenbahn zu­
arbeiten. Es war vor dem Krieg. 
Vor dem Krieg.- der nicht, nur Sa- 
chifas Traum zerstörte.

Als sie sieben Klassen absolviert 
hatte, blieben im Dorf nur die Klei­
nen und Alten. Sachira ging auf das 
Feld arbeiten. Damals war die an­
gehende Rcisbâucrin kaum 16 Jahre 
all.

1948 trat sic in die berühmte Ar­
beitsgruppe Ibrai Shachajews ein. 
Sachira horchte aufmerksam auf 
jedes Wort ihres Lehrers, wie das 
Reisgrundstück ebr.cn. das Wasser­
niveau richtig regeln, das Saatgut 
zur Aussaat vorbereiten. wie das 
Unkraut vernichten und auf viele 
andere ..Geheimnisse" der Reisan- 
baiimeisterschaft.

Etwas später wurde Sachira Er- 
shanowa selbständige Reisbauerin

EIGENE ERSATZTEILE
In den Reparaturwerkstätten der 

Sowchose und Kolchose kommt es 
oft vor. daß das Arbeitstempo der 
Überholung Wegen Ersatztcileman- 
gel sinkt.

Die Mechanisatoren des Sowchos 
.Tschkalowski . Gebiet Koktschetaw. 
beschlossen, die erforderlichen Er­
satzteile selbst herzustellen. Jetzt 
werden in der Sowchösrépâratur- 
werkstatt bis 18 Benennungen ver­
schiedener Ersatzteile produziert. 
Alle Teile sind hoher Qualität und 
kosten sogar weniger als die vom 
Werk gelieferten. Unlängst wurde 
auch die Herstellung der Ersatztei­
le aus Gummi gemeistert.

Felder von Stroh
Auf den Feldern des Sowchos 

..Put lljitscha" liegen 55 tausend 
Tonnen Stroh. Sie müssen alle nach 
den überwintcrungsstellen befördert 
werden. Jeden Tag entfernen sich 
von den Feldstandorten mächtige 
Traktoren, die das Stroh zusammen­
schleppen und nach den Farmen 
transportieren.
Am besten verläuft die Strohtrans-

Den Traktor im Herbst überholen
Die .'leclMnisatoren des Landes 

haben begonnen, die Technik zu den 
Feldarbeiten vorzubereiten. Wie 
die Zcntralverwaltung für Statistik 

und ' würdige Nachfolgerin ihres 
Lehrers. Ibrai Shachajews. Ershano- 
wa bekam ein. Grundstück von 25 
Hektar. Mit welcher inneren. Bewe­
gung zog sie im Herbst das Fazit: 
Durchschnittlich erntete sie 36 Zent­
ner Reis je Hektar. Das war natür­
lich noch wenig, jedoch war cs ein . - 
Erfolg, nach welchem andere, im­
mer größere kamen. 1960 erntete 
Ershanowa schon 45 Zentner je 
Hektar. 1961 — 51 Zentner und 
noch ein Jahr später 72 Zentner 
Reis je Hektar.

Das vorige Jahr war wasserarm. 
Sachira verbrauchte sparsam jeden 
Tropfen Wasser und bewahrte alle 
ihre Saaten. Ihre selbstlose Arbeit 
gab gute Früchte Sogar im Dürre­
jahr machte der Reiscrtag 61 Zent­
ner je Hektar aus.

Heuer hat sie auch hohe Reiser­
träge erzielt: jeder Hektar gab 63 
Zentner Reis.

Schon mehr als 18 Jahre baut 
Sachira Ershanowa Reis im Kol­
chos „Ksyl-Tu" an. Ihre Landsleute 
schätzen sie sehr hoch. Seit 1962 
ist sie Deputierte des Obersten So­
wjets der UdSSR. Ershanowa war 
Delegierte des XXIII. Parteitags 
der KPdSU und des XII. Parteitags 
der KP Kasachstans. Sie ist .Mit­
glied des ZK der KP Kasachstans. 
Mitglied des Gebiets- und Rayon- 
parteikomilees und Deputierte des 
Gebietssowiets.

Für die Erzielung hoher Re:ser- 
Iräge wurde unlängst der würdigen 
Schülerin des Meisters des Reisan- 
batis Ibrai Shachajew .der unermüd­
lichen Frau Sachira Ershanowa der 
hohe Titel ..Held der Sozialisti­
schen Arbeit" verliehen.

M. KIM 
Gebiet Ksvl-Orda 
UNSER BILD: Sachira Ershano-

Foto des Autors

Die Arbeiter der Reparaturwerk­
statt 'inden inaner neue Reserven 
der Tcmpobeschleunigung in der 
Überholung der Maschinen und der 
Senkung der Selbstkosten der Pro­
duktion Große Ersparnisse gaben 
die Rationalisierungsvorschläge des 
Drehers David Dick, des Fräsers 
Wolderrar Bauer, des Schlossers 
Alexander Mass, des Elektrotechni­
kers Pjotr Petrowski, des Schwei­
zers Ot'o Kube und des Leiters der 
Reparaturwerkstatt. des Fernstuden­
ten der landwirtschaftlichen Hoch­
schule. Anatoli Wcwrshentschik.

I. PETROW

geräumt
portierung in der fünften Abtei­
lung. die von Alexander Merker ge­
leitet wird. Hier wurden bereits- 
I 00i) Zentner Stroh beigefahren. 
Gewissenhaft arbeiten Iwan Sawin-, 
kin. David 'Merker. Richert Diele. 
Nikolai Makarzow. Karl Damer und 
Johannes Luft.

W. LANG 
Gebiet Nordkasachstan

der UdSSR mitteilt, sind vom I bis 
20. Oktober in den Kolchosen und 
Sowchosen gegen 38 tausend Trak­
toren überholt worden.

(TASS)

TASS- 
FERN- 
SCHREIBER 
MELDET
BUKAREST. Eine Delegation 

der Kommunistischen Partei 
Italiens unter Leitung von 

Gian Carlo Paietta. -Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPl. traf am 
22. Oktober mit Vertretern der Ru­
mänischen Kommunistischen Partei 
zusammen. An der Zusammenkunft 
im ZK der RKP nahmen Paul Nicu- 
lescu-.Mizil. Mitglied des Exekutiv­
komitees und des ständigen Präsi­
diums. Sekretär des ZK der RKP. 
Mihai Dalea und andere leitende 
Funktionäre der Rumänischen Kom­
munistischen Partei teil. Die Zu­
sammenkunft verlief in herzlich- 
kameradschaftlicher Atmosphäre

HANOI. Flakeinheiten der viet­
namesischen Volksarmee ha­
ben am 22. Oktober über den 

Provinzen Quangninh. Hoabir.'n. 
Haiduong. Ninhbinh und Thanhhoa 
5 amerikanische Flugzeuge abge­
schossen.

Die Gesamtzahl der über der De­
mokratischen Republik Vietnam 
zum Absturz gebrachten USA- 
Flugzeuge beträgt somit 1516.

3

LONDON. Hier fand die 
Jahreskonferenz der Organi­
sation ..Bewegung für Kcrn- 

abrüstur.g“ statt. Die Konferenz be­
gann ihre Arbeit mit der Erörterung 
> i .Annahme einer wichtigen Re- 
:Tiition. in der die britl'cbe Re­
gierung anlgefordert wird, ihre ge­
samte Außenpolitik voll und ganz 
zu revidieren.

O

ATHEN. Die Verhandlungen 
zwischen der griechischen 
Regierung und dem Vorsit­

zenden des Bundesexekutivrates 
Jugoslawiens Stambolic. der zu 
einem offiziellen Besuch in Grie­
chenland weilt, sind zum Abschluß 
gekommen. Ein gemeinsames'Kom­
munique über die Besprechungen 
wurde beschlossen.

• C

BUDAPEST. Hier wurde ein 
Plan für kulturelle und wis­
senschaftlich-technische Zu­

sammenarbeit zwischen Ungarn 
, und Italien für 1967—1968 unter­

zeichnet. meldet MTL Der Plan 
sieht die gegenseitige Entsendung 
von Wissenschaftlern. Fachleuten 
und Lehrern, den Austausch von 
Stipendiaten sowie von Filmen und 
Ausstellungen vor.

O

BUENOS AIRES. Hier ist der 
außerordentliche Kongreß des 
allgemeinen Gewerkschafts- 

buriis zu Ende gegangen. Die Kon­
greßteilnehmer beschlossen ein Pro­
grammdokument und wählten die 
neue Leitung des Bunds.

Zum Generalsekretär des allge­
meinen Gewerkschaftsbur.ds ist er­
neut Francisco Prado gewählt wor­
den.

Mogadischu. Der Präsident 
der Somalirepublik Aden 
Abdullah Osman ist hierher 

zurückgekehrt. Auf seiner Reise 
stattete er der Sowjetunion einen 
Staatsbesuch ab und weilte auf dem 
Rückwege mehrere Tage zur Erho­
lung in Italien.

KIEW. Hier ist eine von der 
österreichischen Botschaft or­
ganisierte Ausstellung er­

öffnet worden, deren 250 Photos 
von der Geschichte, dem Nach- 
kriegsauibau. der Entwicklung der 
Wirtschaft. Wissenschalt und Kul­
tur. dem Leben des österreichischen 
Volkes, von der Zusammenarbeit 
zwischen Österreich und der UdSSR 
Vorstellung vermittelt.

nELHI. Bei dem Dreiertreffen 
der Präsidenten dèr VAR 
“■* und Jugoslawiens und des 

Ministerpräsidenten Indiens sprach 
der Präsident der Sozialistischen 
Föderativen Republik Jugoslawien. 
Josip Broz Tilo. Gleichzeitig finden 
Zusammenkünfte von Delegntions- 
mitgliedern Indiens, der VAR und 
Jugoslawiens auf verschiedener 
Ebene statt, bet denen die Vorarbei­
ten für ein gemeinsames Kommuni­
que geleistet werden.



Das Osttor Kasachstans
Scmipalatinsk ist eine erstaun­

lich bunte Stadt. In ihr sind Züge 
der asiatischen und westlichen Ar­
chitektur vereinigt. Auf Schritt und 
Tritt kann man alte und neue Ge­
bäude treffen. Das üppige grüne 
Kleid macht sic sehr gemütlich, 
und die sich schnell entwickelnde 
Industrie verwandelt sic in ein mo­
dernes Industriezentrum.

Die Stadt wird nicht umsonst 
das Osttor Kasachstans genannt. 
In den Jahren der Sowjetmacht hat 
sic sich in einen großen Verkehrs.- 
knotenpunkt verwandelt. Von hier 
laufen nach allen Richtungen Eisen­
bahnlinien. Autostraßen, Fluß- und 
Luftwege.

Semipalnllnsk ist die Haupt­
stadt der Bauindustrie des Irtysch- 
gebiets und das Hauptzentrum der 
Leicht- und Nahrungsmittelindu­
strie der KasSSR. Das Zement- 
und Schieferkombinat, die Betrie­
be ißr Stahlbetonfertigteile und die 
Ziegeieien liefern jährlich soviel 
Baustoffe, wieviel für die Errich­
tung einer Stadt mit einer' öOtau- 
sendköpfigen Bevölkerung notwen­
dig ist.

Auf die Leicht- und Nahrungsmit­
telindustrie entfällt ein Drittel der 
von Kasachstan produzierten Mas­
senbedarfsartikel und Lebcnsmit- t 
tcl.

In Scmipalatinsk gibt es 14 Te­
chniken und 4 Hochschulen, über 
50 Miitcl- und Berufsschulen.

So (st die Stadl in unseren Ta- 
Sen. So wurde sic in den letzten 
)—40 Jahren. Vor der Revolution 

war sie ein gottsvcrlasscnes Kaiif- 
mannsnest, wohin die Zarenregie­

GARTENFREUNDE
1960 wurde in der Zelinograder 

landwirtschaftlichen Hochschule 
von den’Mitarbeitern Erwin Küß. 
Duktschen Kim. Timofei Duchow, 
Alexander Schewnin. Georg Bor­
gerdt und-unter der Leitung des 
Oberbuchhalters Karl Kromer eine 
Gesellschaft der Gartenfreunde ge­
bildet. Die Gesellschaft bekam ein 
Grundstück von 2 Hektar zugeteilt.

Sechs Jahre vergingen wie im 
Fluge; heute ist der ehemalige öde 
Platz fast nicht zu erkennen. Die 
Fläche des Gcmeinschaftsgartcns 
vergrößerte sich bis auf 5 Hektar 
und die Zahl der Gartenfreunde bis 
auf 80.

Die meisten Gartenfreunde haben 
schon große Erfahrungen im Obst-.. 
Beeren-, Gemüse- und' Zierbauman­
bau. So hat tum ' Beispiel 
Karl Kromer auf seinem Grund­
stück 150 Himbeersträucher 
und 30 Apfelbäume. Außer­
dem hat er noch Gurken, Tomaten. 
Mohrrüben und andere Gemüse­
pflanzen angebaul. Es gibt bei ihm . 
sogar 20 Weintraubenstöcke.

Ebensolche Gärten haben auch E. 
Küß. K. Garkuschina, D. Prokopen- 
ko und N. Kosodoi.

FEUERFESTER BETON
Viele Bauelemente werden bei 

ihrer Herstellung einer Warmbe­
handlung in besonderen. Glühöfen 
unterzogen. Der Ausstoß vieler 
wichtiger Baustoffe hängt von der 
ununterbrochenen . Arbeit dieser 
Ofen ab.

Die Glühöfen werden üblicherwei­
se von innen mit besonderen feuer­
festen Steinen ausgekleidetr Unter 
der Einwirkung der hohen Tempe­
raturen und der aggressiven Gase 
werden jedoch diese Steine ziemlich 
schnell zerstört, weshalb die Ofen 
oft repariert werden müssen. 

rung ihre politischen Gegner ver­
bannte. Wie bekannt, lebten hier im 
Exil der berühmte russische 
Schriftsteller F. M. Dostojewski, 
viele revolutionäre Demokraten.

In den 80er Jahren des vorigen 
Jahrhunderts hielt sich in Semi- 
palatinsk auf einer Durchreise der 
amerikanische Journalist. Wissen­
schaftler und Reisende George Can­
non auf. Er beschreibt die dama­
lige Stadt so: „Es lag etwas Un- 
heirttlichcs und Zauberhaftes in 
dieser geräuschlosen Nachtfahrt 
durch die sandverwehle Wüste und 
durch die Straßen der schlafenden, 
gleichsam von den Menschen ver­
lassenen Stadt, in der kein Ton das 
Leben verriet, außer dem Pochen 
der Klapper eines Nachtwächters, 
das an Trommclschlag erinnerte."

Viel Kraft. Beharrlichkeit und 
Energie widmete dem Studium der 
Stadtgeschichte der Prorektor der 
Semipalatinskcr pädagogischen 
Hochschule G. F. Butler. In seinen 
Werken schildert er recht ausführ­
lich die Tatsachen und Ereignisse 

•der längst vergangenen Zeiten. Es 
wurde eine reiche Kollektion von 
Gegenständen und Dokumenten zur 
Geschichte von Scmipalatinsk ge­
sammelt, die im örtlichen Heimat- 
kundemuseum aufbewahrt wird.

Übrigens, wurde dieses Museum, 
das älteste in Kasachstan, von den 
politischen Verbannten. Znrcnruß- 
lands gegründet.

Im Frühjahr 1718 fuhr eine russi­
sche Expedition unter der Leitung 
von Wassili Tscheredow den Irtysch 
hinauf bis zu den Burgklosterrui- 
nen Sordschinkit. Dieses Kloster

Heuer hat jeder. Gartenfreund 
.viel Obst eingebracht. Jedoch.die 
Hauptsache ist natürlich nicht der 
materielle Gewinn, sondern viel­
mehr die Arbeit im Freien, die sich 
besonders segensreich nach der 
geistigen Arbeit auswirkt.

Die Gartenfreunde stehen im 
aktiven Briefwechsel mit Kollegen 
aus anderen Gebieten. Sie führen 
einen Erfahrungsaustausch durch, 
bitten um Rat und bekommen von 
ihnen Samen neuer Pflanzen. Die 
Freunde aus Wladiwostok sandten 
Weintraubenstöcke „Alpa", aus 
Mitschurinsk bekam man Apfelsa- 

' niéh, aus Taschkent — elf .Georgi- 
. ntnsorten.

'pic- Zahl der Gartenfreunde 
wird immer größer. In die­
sem Jahr haben F. Petritschenko. 
W. Swetlitschny. L. Grat- 
schowa und E. Loginowa 
zum ersten Mal ihre Grundstücke 
bearbeitet. Die Neulinge bekommen 
außer Ratschlägen noch kostenlos 
Setzlinge, Gemüse und Blumensa­
men.

A. KARPENKO 
Zelinograd

Eine Gruppe von -Mitarbeitern des 
Tbilisser Staatlichen wissenschaftli­
chen Forschungsinstituts für Bau­
stoffkunde schlugen vor. die feuer­
festen Steine durchweinen besonde­
ren feuerfesten BetpB zu ersetzen. 
Die Wissenschaftler’ entwickelten 
das Herstellungsverfahren der so­
genannte Alunitzemente die sich 
durch eine besondere Zusammenset­
zung auszeichnen. Die angcstdltcn 
Versuche zeigten, daß man auf der 
Basis von entsprechenden Bindemit­
teln verschiedenartige feuerfeste Be­

bestand aus sieben kolossalen 
Lehmbauten, die in den Feudalkrie­
gen der dshungarischen Herrscher 
zerstört worden waren.

Nach diesen Klosterruinen nann­
te man zuerst die hier erbaute Fe­
stung „Semlpalatnaja" und dann 
mich die Stadt „Scmipalatinsk" 
d. h. ..Siebenkammernstadt".

Erst wurde die Festung lü Kilo­
meter unterhalb der heutigen 
Stadt gebaut. Jetzt steht dort die 
Siedlung Alt- Scmipalatinsk oder 
..Altburg", wie sie noch genannt 
wird. 1778 wurde eine neue Festung 
erbaut Bis heute ist Inder Sowjet- 
sknja-Straße von Scmipalatinsk das 
Jamvschcw-Tor dieser Festung er- 
lialtengcbllebcn. Die neue Festung 
Scmipalatinsk verwandelte sich 
bald in eine Stadt.

Die Stadlbürger pflegen liebevoll 
das alte Festungstor. ergänzen sy­
stematisch die Sammlungen des 
Heimatkundemuseum durch wert­
volle Exponate.

In den Jahren der Revolution und- 
des Bürgerkrieges war Semipala- 
linsk Zeutrum des proletarischen 
Kampfes im Irtyschgcbict. Daran 
irrinnert das Massengrab der Re- 
vilutlonäre Im Stadtpark.

In den 30er Jahren besuchten 
Scmipalatinsk namhafte Partei- 
itnd Staatsfunktionäre unseres Lan­
des S. M. Kirow und M. I. Kalinin.

Nach der Anzahl der Grünanlagen 
nimmt Scmipalatinsk einen der 
ersten Plätze in def Republik ein- 
Dabei gab es vor 30 •— 40 Jahren 
in, der Stadt kein einziges Bäum­
chen. Mit dem Bäumepflanzen wur­
de hier 1934 auf Initiative von 

Sowchos- 
futter- 
küchen

Eine mechanisierte Futterzuberci- 
(ungsanlage. wo bis 20 Tonnen 
nahrhafter Mischungen täglich vor­
bereitet werden, wurde im Mast- 

sowchos von Burundai, Gebiet Alma- 
Ata. in Betrieb genommen. Sie 
versorgt mit Futter 1 500 Kälber, 
.die intensiv gemästet werden. Die­
se Futterzubereitungsanlage ist 
vfle zweite in der Wirtschaft. Oie 
erste, mit einer Leistung von 50 
-Tonnen je Schicht, bereitet Futter- 
iniischungen für das Rindvieh und 
die Schafe vor. Die tägliche durch­
schnittliche Gewichtszunahme eines 
Kalbs erreicht 800 Gramm.

Heute funktionieren die mechani­
sierten Küchen in mehr als 80 
Sowchosen des Trusts „Glawsagot- 
skotkorm", bis zum Jahresabschluß 
werden zu ihnen noch nahezu drei­
ßig hinzukommen — sie • werden 
fast in jeder Mastwirtschaft sein.

(KasTAG)

tonsorten herstellen kann. Eine von 
diesen Betonsorten untersuchten die 
Fachleute in Betriebsbedingungen 
in einem Werk von Rustawi. Die 
Versuche zeigten, daß der feuerfeste 
Beton der zerstörenden ,Einwir­
kung der hohen Temperaturen, 
aggressiven Gase und flüssigen 

"Schlacken bedeutend besser wieder-
steht als die feuerfesten Steine.

Der Einsatz feuerfester Beion- 
blöcke bietet die Möglichkeit, die 
Lebensdauer der Glühöfen zwischen 
zwei auf einanderfolgenden Repa­
raturen erheblich zu verlängern.

(APN) 

M. I. Kalinin angefangen. Der Uni­
onsälteste rief die Bürger zur Be­
grünung der Straßen. Plätze und 
des Hoflandes auf.

Die Menschen folgten gerne sei­
nem Aufruf. Hunderttausende Bäu­
me und Sträucher, die jetzt die 
Stadt vor Hitze und Staub schüt­
zen. sind ein eigenartiges Denkmal 
Kalinins.

In den Jahren der Sowjetmacht 
wurde Scmipalatinsk nicht nur ein 
Industrie-, sondern auch ein Kul­
turzentrum Kasachstans. Außer 
dem Heimatkundcmiiscum funktio­
niert hier bereits ein Vierteljahr- 
hundert die literarische Gedenk­
stätte Abqi Kunanbajews Das Gc-‘ 
hiet Scmipalatinsk ist die Heimat 
des großen Dichters und Aufklärers 
des kasachischen Volkes.

Abai Kunanbajew lebte längere 
Zeit in der Stadt am Irtysch, Hier 
traf er sich mit den verbannten re­
volutionären Demokraten _ und 
schloß mit ihnen aufrichtige Freund­
schaft. In seinem Hause ist jetzt 
ein Museum. Darin wurde alles so 
wiedcrhcrgestellt, wie es zu Leb­
zeiten des Dichters gewesen war. 
Ein Teil der Räume enthält thema­
tische Expositionen. Das Museum 
ist weit’ und breit bekannt. Es 
wird jährlich von Tausenden Men­
schen besucht.

Die Stadt zählt Hunderte Bib­
liotheken. viele Kulturhäuser. Ki­
nos und Klubs. Die ebenfalls von 
den verbannten Revolutionären ge­
gründete Gogol-Gebietsbibliothek, 
die älteste in der Republik, zählt in 
ihren Bücberfonds eine Viertelmil­
lion Bücher.

FUNDAMENTE WERDEN 
MIT EXPLOSIONEN 
GELEGT

Fundamente auf Pfählen sind 
wirtschaftlich und werden meistens 
ohne Einsatz der plumpen Bagger 
errichtet.

Für die Rammplähle müssen zu­
erst bis zu einem halben Meter 
breite Löcher gebohrt werden. Beim 
Einrammen verschieben sieb die 
Pfähle aber immer wieder und 
dringen auch verschieden tief in 
den Boden ein.

Eine einfache und originelle Lö­
sung fanden der Dozent an der 
Charkower Hochschule -für Bauin­
genieure Nikolai Beljakow und der 
Ingenieur Dmitri Tscliebotarjow. 
Sie schlugen Rammpfähle mit Pro­
filen vor. Zu diesem Zweck braucht 
man nur ein Loch von 5—8 Zen­
timeter Durchmesser zu bohren 
und eine Sprengschnur mit 200 
Gramm schweren Ammonalpatro- 

■ neu- im Abstand von 30 Zentimeter 
in das .Bohrloch hcrabzulasscn. Bei 

; der Explosion wird das Bohrloch 
erweitert und wird der Grund so 
lest, daß man die senkrechten Wän­
de nicht abzustützen braucht.

So entsteht eine Verschalung mit 
Profilen: an jeder Sprcngstellc wird 
das Bohrloch bis zu 45 Zentimeter 
breit, während es in den Zwi­
schenräumen höchstens 40 Zenti­
meter Durchmesser.erreicht. Wenn 
man das Bohrloch mit Beton füllt, 
erhält man einen Pfahl, der greße 
Belastungen aushält. dejin er 
stützt sich auf den verdichteten 
Grund nicht nur mit den Stirnsei­
ten. sondern auch mit den hervor­
stehenden Profilen.

Die Profilpfähle, hielten bei Tests 
62 Tonnen Last aus. also um die 
Hälfte mehr als die entsprechenden 
Rammpfähle! Als man die Bohrlö­
cher öffnete .stellte sich heraus, daß 
die Pfähle ihre hohe Tragfähigkeit 
den keilförmigen Spalten verdan­

Semipalailnsk erstreckt »Ich längs 
des großen sibirischen Flusses fast 
auf 20 Kilometer. Seine Bevölke­
rung übertrifft 200 tausend Men­
schen. in der Stadt gibt es etwa 50 
Großbetriebe der Industrie; darunter 
solche wie das Fleisch- und Kon- 
scrvcnkombinat namens Kalinin, das 
Zement -und Schieferkombinat, das 
Werkbaukombinat, das Gerberei- 
und Schafpetzkombinat, das Müh­
len- und Futtermittelkombinat. Ein 
Werk und eine Wirkwarenfabrik 
sind im Bau begriffen. In den 
Jahren des Fünfjahrplans wird man 
mit der Errichtung eines Kamm­
garn- und Tuchkombinats und einer 
Spinnerei beginnen. Der Wohnungs­
fonds wird um Hunderttausende 
Quadratmeter anwachsen.

Semfpnlntinsk hat eine wunderba­
re Zukunft. Seine bequeme geo­
graphische Lage an einer Kreuzung 
der Eisenbahn-. Wasser-. Luft- und 
Autowege, der Überfluß an Wasser. 
Elektroenergie und Baumaterialien 
ermöglichen es. hier eine breite in­
dustrielle und Wohnungsbautätig­
keit zu entfalten. Schon im nächsten 
Jahr wird in der Stadt ein 12 ge- 
schossigcs Wohnhaus errichtet wer­
den. Es wird den Grundstein zum 
Wachstum der Stadt in die Höhe 
legen.

Die. Hochhäuser werden in der 
neuen Bautätigkeit den Hauptplatz 
einnehmen. Es wird ein Generalplan 
zur Umgestaltung und Bebauung 
der Stadt für 450—500 tausend Ein­
wohner ausgearbeitet. So wird, Se- 
mipalatinsk in 20—25 Jahren sein.

W. SACHAROW 

ken. die sieh bei der Explosion bil­
den. Der Beton drang beim Ein­
füllen in diese Spalten und so bil­
deten sich hakenförmige bis zu 3 
Zentimeter lange „Rippen".

Diese Rippen teilten die Bela­
stung dem verdichteten Grund um 
die Profile herum mit. so daß sich 
der. Boden zusammen mit dem 
Pfahl senkte. Daher ersetzt ein 
Profilpfahl mit einem Umfang von 
nur etwas- mehr als 0.4 Kubikzenti­
meter durchaus einen gewöhnlichen 
RaipmpfahL

Das nächste Experiment ent­
täuschte aber die Ingenieure: im 
künstlich angeleuchteten Grund 
senkte sich der Pfahl unter der 
Last von 60 Tonnen um ganze sechs 
Zentimeter. Das ist unzulässig. Die 
Ammonalladung am Ende der, 
Sprengschnur mußte verdreifacht 
werden. Dann bildete sich am Fuß 
des Stützpfeilers ein 90 Zentimeter 
breites Profil und vergrößerte sich 
<iie Stützfläche des Pfahls.

Die Herstellungstecnnologie der 
Fundamente aus Profilrammpfählen 
ist höchst einfach: dafür reicht eine 
primitive Bohranlage oder ein 
Handbohrer aus. Zur Erweiterung 
des Bohrlochs werden Standard- 

. Ammonalpatronen benutzt. Das 
Bohrloch wird mit Beton durch 
einen-Blechtrichter direkt aus dem 
Kipper gefüllt.

Mit diesem einfachen und be­
quemen Verfahren der Charkower 
Ingenieure können bei einem mini­
malen Einsatz von technischen 
Mitteln bis zu 10 Meter lange 
Pfähle angeiertigt werden. Dabei 
senken sich die Baukosten für 
einen Quadratmeter eines fünfge­
schossigen Hauses um mehr als 

. 4 Rubel.
(APN)

Arbeitsbiographie 
einer Schule

Die Uralsker technische Berufs­
schule Nr. 29 ist 35 Jahre alt ge­
worden. Sie hat ihre eigene inter­
essante Arbeitsbiographie. In den 
ersten Jahren ihres Bestehens bil­
dete die Schule Steuerleute. Diese- 
llstcn. Heizer und später — 
Schmiede und Gießer heran, (n die 
Schule kamen viele Jugendliche mit 
Elementarbildung.

Jahre vergingen. Die Menschen 
wuchsen, und die Schule wuchs 
auch mit. Jetzt kommen hierher 
Jungen und Mädchen mit nicht 
weniger als 8-KlassenbiIdung und 
werden von qualifizierten Meistern 
des Produktionsunterrichts ange­
lernt. Gegenwärtig bildet die Schu­
le universelle Dreher. Schlosser für 
Elektromontage und für Reparatur 
der Betriebsausrüstung aus. In 
diesem Jahr bekamen 48 Absolven­
ten Diplome der Schlosser für Elek­
tro- und Radioreparaturen. Sie 
alle fuhren zur Arbeit in die Ray­
ondienstleistungskombinate.

Hunderte Zöglinge der Schule 
arbeiten in den Industriebetrieben 
der Stadt und in anderen Gebieten 
Kasachstans. Im ganzen gab die 
Berufsschule unserer Industrie 
4 000 qualifizierte Arbeiter.

Für das Studium sind in der 
Schule gute Bedingungen geschaf­
fen. Die Schule ist in einem geräu­
migen zweigeschossigen Gebäude 
iintergebrachl. besitzt Klub. Biblio­
thek. Speisehalle. Im Schulhof ent­
standen neue kapitale Steinbauten. 
Das sind die Werkstätten, in de­
nen die Schüler ihr Betriebsprakti­
kum machen. In der Dreherei. 
Schlosserei, in der Fräser- und 
Montageabteilung stehen in gera­
den Reihen Werkbänke, überall 
herrscht Sauberkeit und Ordnung.

„Hier ist unsere Produktion".

„Wir sind
Montagearbeiter“

Die Brigade der kommunistischen 
Arbeit der Bauverwaltung Nr. 1 
des Trusts „Pribalchascbstroi". die. 
von dem Ordenträger' Harold 
Wegner geleitet wird, hat eine gute 
Tradition, jährlich den Jahres­
plan für die Baumontagearbeiten 
vorfristig zu erfüllen. So auch in 
diesen Tagen, am Vorabend des 
Oktoberfestes

Die Brigade Wegners ist efrie der 
erfahrensten Mcntagebrigaden der 
Stadt Balchasch. Sie besteht aus 
48 Mann. Viele Arbeiter dieser

ORGANISATORISCHE
NEUHEIT

Lwow. (TASS). Berichterstatter 
gab es auf dem Plenum des Lwower 
Buch „Radiobasteln - leicht gemacht 
Stadtparteikomitees keinen. Die 
Thesen zum Bericht wurden den 
Mitglidern des Stadtparteikomitces 
und den Eingcladenen vorfristig 
eingehändigt.

Das Plenum begann seine Arbeit 
mit den Debatten. Zur Behandlung 
stand die Frage über die Verbes­
serung des Handels, der sozialen 
und medizinischen Betreuung der 
Bevölkerung.

Die Teilnehmer des Plenums ver­

zeigt der Direktor N. A. Kolesni­
kow auf die Werkbänke. „Von den 
ersten Tagen des Studiums an wer­
den unsere Schüler mit selbstän­
diger Arbeit in ihrer Fachrichtung 
vertraut gemacht. Im vorigen Jahr 
haben wir über 50 Bohrmaschinen 
hergcstellt. Die W'erk:«tücke dafür 
bekommen wir aus Karaganda, und 
alle Nachbearbcitungsafbeiten wer­
den von den Schülern selbst aus­
geführt. Die fertigen Maschinen 
liefern wir in die Industriebetriebe 
unserer Stadt und in andere Städte 
der Republik. Die Schüler stellen 
Schlosser- und Montagewerkzeuge 
her. mit denen hauptsächlich die 
Werkstätten der Rayonabteilungen 
der „Kasselchostechnika” beliefert 
werden.

In der Schule gibt es viele gute 
Meister der Produktionsausbildung. 
Hier zum Beispiel Michail Ko­
tschetkow. Er unterrichtet eine 
Gruppe von Drehern, brachte einige 
Vervollkommnungen in die Bear- 
beitungstechnologie der Bohrma­
schinenteile ein. Iwan Schochotkin 
leitet die Fräserarbeiten. Er führte 
ebenfalls eine Reihe von Vorrich­
tungen ein. Mit Rationalisierung 
beschäftigen sich auch andere Mei­
ster der Produktionsausbildung. 
Sie sind auch mit der Erziehungs­
arbeit betraut: Organisierung des 
sozialistischen Wettbewerbs zwi­
schen den Grupoen. Verbindung mit 
den Eltern. Durchführung von 
Kulturmaßnahmen. Allen diesen 
Pflichten kommen sie mit Erfolg 
nach.

Gegenwärtig ist der Unterricht 
in der Schule in vollem Gange. 
Für die Industrie der Republik 
werden neue Fachleute ausgebil­
det. •

A. LERCHE

Brigade meistern mehrere Bauberu­
fe. Der Produktionsplan für 9 Mona­
te wurde zu 157 Prozent erfüllt und 
in dieser Zeit 1000 Rubel ein­
gespart.

Unlängst gab es in der Montage- 
brigade ein Fest. Es sind 25 Jahre 
seit jener Zeit-: vergangen, da der 
Brigadier Harold Wegner« seine 
.Tätigkeit alj Montagearbeiter im 
inist „Pribalrhaschstroi“ begann.

M. STREKALOW
Balchasch 

merkten. daß sich die organisato­
rische Neueinführung voll und ganz 
rechtfertigte. Es wurde Zeit gespart 
und die Besprechung, trug einen 
tieferen, sachlicheren Charakter. 
Es wurden wertvolle Vorschläge zur 
Verbesserung der Betreuug der 
Bevölkerung eingebracht.

Das Lwower Stadtkom’tee der 
KP der Ukraine hat sich natürlich 
nicht ganz von Berichten tosgesagt. 
Aber in einer Reihe von Fällen 
werden die Fragen nach dem er­
wähnten Verfahren behandelt.

ZUM 50. JAHRESTAG DER OKTOBERREVOLUTION

Ein Jahr mit dem Heerführer A. J. Parchomenko

GEBIET KEMEROWO. Die 
älteste Salaior Blei- und Zlnkgrubo 
In Sibirien Ist einer der fortge­
schrittensten und rentabelsten Borg- 
baiibefrlcbc von Kusbass.

Im sozialistischen Wettbewerb

Freundschaft)
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zu Ehren des 50. Jahrestags der 
Sowjetmacht erziehe die Abteufer- 
komplexbrlgade der ersten Abtei­
lung. die von Viktor Stopatschew g«- 
leltct wird, ausgezeichnete Resulta. 
le. Jedes Schichtsoli erfüllen die 
Kumpel zu 150 Prozent,

UNSER BILD: (von links): Mitglie­
der der Brigade W. Stopatschews, 
die Abteufer Petr Krapiwin, Wassl. 
II Abroslmow, Häuer Wassili Krju- 
kow, Bergbaumolster Iwan Merku­
low, Häuer Stanislaw Sachorow 
nach der Schicht.

Foto: A. Kusjarln 
(TASS)

(Erzählung des Schofförs der 14. Division der Ersten 
Reiterarmee I. M. NEKLJUDOW)

Dieses gemütliche Häuschen In 
der stillen Tschkalow-Straße am 
Stadlrand von Dshambul ist som­
mers ganz ins Grün der Obstbäu- 
nie gebettet. Im schön aufgeräum­
ten Hof stolzieren Gänse, großa 
rostrote Hühner, auf den Dächern 
sonnen sich Tauben.

„Nun. da ist ja endlich unser 
unruhiger Geist", sagte die noch 
jugendlichx -usschcndS Hauswirtin. 
„Ihm fehlt das Sitzfleisch: am 
Vormittag war er in der techni­
schen Schule, nachmittags fuhr er 
ins Lokomotivdepot.”

„Iwan Michajlowitsch Neklju- 
dow", stellte sich, vom Fahrrad 
absteigend, der Hauswirt vor.

Dieser noch sehr bewegliche ha­
gere Mensch, mit etwas gebückter, 
aber hoch straffer Haltung ähnelt 
keinesfalls einem Slcbenundsechzig- 
Jährigen.

Als vierzehnjähriger Junge ver­
ließ Wanja Nckljudow sein Heimat­
dorf Solowjewka an der Wolga und 
Öin die Stadt. Hier wurde er 

ibahner. Während des Bürger­
krieges wurde der Bursche in die 
Role Armee elngezogen. Da er Be­
griff vom Schlossernandwerk hol­
le. wurde er als Schofför ausgebil­
det und kam In den Kavallerikorps 
von S. M. Budjonny. Dort wurde 
ihm ein erbeuteter, schon stark ab­
genutzter Personenwagen, Marke 
„Ford" übergeben und gesagt:

„Bisher fuhren In diesem Wagen 
die weißen Generale, jetzt wirst du 
darin die, roten Kommandeure fah­
ren."

Der Kavalleriekorps von S. M 
Budjonny wurde bald darauf in 

die Erste Reiterarmee reorganisiert, 
und Wanja Nekljudow wurde dem 
Sonndcrbevollmächligten des Revo­
lutionären Kriegsralcs der Reiter­
armee Alexander Jakowlewitsch 
Parchomenko zugeteilt.

„Mit Onkel Sascha, so nannten 
wir den gutherzigen Helden des 
Bürgerkrieges", begann Nckljudow 
zu erzählen, „hatte ich das Glück 
vom Herbst 1919 bis zum Tag sei­
nes tragischen Todes, am 3. Januar 
1921, zusammen zu sein. Das war 
ein schlanker, hoher, immer lebens­
froher Mensch, ein einfacher und 
bescheidener Vorgesetzter. Er 
kannte Tag und Nacht keine Ruhe. 
Immer hatte er was zu tun und 
alles betrachtete er als seine Pflicht. 
Er war um die Versorgung dér 
Reiter mit Proviant und Kampfmit­
teln besorgt, besuchte oft die örtli­
chen Sowjets und Parteiorganisa­
tionen und half ihnen bei aer Ar­
beit, gründete in den befreiten Ray­
ons Revolutionskomltecs und erwies 
Ihnen Hilfe im Kampf gegen die 
Konterrevolution."

„...Viel mußten wir mit Ihm fah­
ren". setzte Nekljudow seine Er­
zählung fort. „Ich und mein erfah­
rener Kollege Viktor Petschcnow 
aus Baku wurden kaum fertig, die 
Maschine in Ordnung zu halten. 
Später gab man uns einen „Benz"- 
Wagen, der den Deniklnbanden ab- 
Senommen worden war. Das Foto 

ieses Wagens habe Ich Immer 
noch." Unser Erzähler hotte ein 
vergilbtes Foto, zeigte mit dem 
Finger auf das Bild und fuhr fori: 
„Ja. mit diesem Wagen haben wir 
A. J. Parchomenko gefahren. Hier 

auf dem Sitz schlief Onkel Sascha 
oft, in seine Burka eingewickelt. 
Er ruhte wenig, schlief zwei—drei 
Stunden, und wieder gings los.

Obzwar er Divisionskommandeur 
war. nahm er doch sehr ott an 
Sturmangriffen unmittelbar teil. Mit 
Leichtigkeit schwang er sich auf 
seinen grauen Apfelschimmel, zog 
den Säbel und vorwärts gings'al­
len voran. Die Reiter waren stolz 
auf ihren Kommandeur und konn­
ten seine Kühnheit und »einen Wa­
gemut nicht genug bewundern. Im 
Gefecht war er unübertroffen, die 
Klinge in seiner Hand war eine 
unheilbringende Waffe. Seine Hiebe 
konnten nicht pariert werden. Aus 
manchen Gefechten kehrten er und 
das Pferd blutbefleckt zurück. 
„Jungens, bin ich aber wieder mü­
de, helft mir beim Waschen."

Genosse Parchomenko war ein 
Schrecken für die Frfnde unserer 
Heimat. Sie machten Tag und 
Nacht Jagd auf ihn.

Nekljudow erinnert sich an fol­
gende zwei Fälle.

„Es war 1920. Die Weißpolen 
verfolgend, machten w.lr In einem 
Dorf Halt. Parchomenko erklärte 
dem Kommandobestand die bevor­
stehenden Aufgaben Plötzlich fiel 
von draußen ein Schuß.

„Ruhig, wir sind doch alle helll" 
sagt er ganz gelassen und bat al­
le In ein anderes Zimmer. Der 
Schuß hätte verhängnisvoll werden 
können, wenn nicht die Kugel In 
der Erde eines Blumenstocks vor 
dem Fenster stecken geblieben wä­
re.

Der zweite Fall. In den Tagen 
des Kampfes mit den Machno- 
Banden fuhr Parchomenko In den 
Armeestah. Der Weg führte durch 
ein Wäldchen. Als wir den Wald 

erreicht hatten, fielen einige Schüs­
se.'

„Wanja, vorwärts!" sagte der 
Divisionskommandeur fuhig und 
erwiderte aus seinem „Mauser" 
das Feuer. Mein Kollege V. Pe- 
tschcnow eröffnete, sofort Feuer 
aus dem leichten Maschinengewehr, 
das immer schußbereit war.

Eine feindliche Kugel traf da­
mals Nekljudows rechte Hand. Die 
Narbe ist heute noch zu sehen.

„Onkel Sascha war für uns wie 
ein Vater und Kampfgenosse. Oft 
sagte er. „Nun. Jungens rauchen 
wir", und reichte uns seine Ziga­
retten Wenn er keine hatte, bat er 
bei uns um einfachen Machorka. 
Wenn wir mit dem Wagen im 
Schmutz steckenblieben, so half er 
zusammen mit uns die Maschine 
herausschleppen. Wir schliefen und 
aßen oft zusammen wie Brüder. 
Niemals tat er sich groß mit seinem 
Namen und seiner Stellung, er war 
immer korrekt mit den Untergebe­
nen.

A. J. Parchomenko liebte sehr 
Lieder. Kaum war Stille eingetre- 
ten. und er hatte einen Augenblick 
Zell dann hörte man ihn auch 
schon sein Llcblingslied „Es brüllt 
und stöhnt der breite Dnepr" sin­
gen.

Viel Zeit verbrachte unser Kom­
mandeur unter der Bevölkerung der 
befreiten Siedlungen. Er sprach 
mit den Menschen, erzählte ihnen 
von der Sowjetmacht. Ein herzguter 
Mensch, ein treuer Kamerad war 
er. aber aurh ein strenger und 
kühner Feldherr.

In den Kriegsjahren führte ich 
so etwas wie ein Tagebuch, worin 
ich notierte, welche Städte, große 
Siedlungen wir passierten, welche 
interessante Vorfälle es gab. Doch 
alles ging verloren, nur zwei Aus­

weise blieben erhalten einer aus 
der 14. Kavalleriedivision und der 
andere von der Autowerkstätte der 
Ersten Reiterarmee, wo ich nach 
dem Tode unseres Onkel Sascha als 
Schlosser arbeitete."

1. M. Nekljudow hat wiederholt 
K J. Woroschilow und S. M. Bu­
djonny gesehen, mit Ihnen gespro­
chen.

Nach »einer Demobilisierung au« 
der Roten Armee im Juli 1922 «ehr­
te er in sein Heimatdorf zurück 
Aber die Liebe zum Eisenbahn­
transport brachte ihn 1923 wieder 
nach Dshambul in das Lokumotiv- 
depot. Seit 1937 war er hier Kup­
ferschmied der höchsten Lohnstufe. 
Von hier ging er als verdienter 
Eisenbahner in den -Ruhestand Sein 
selbstloser Kampf und sein» Arbeit 
wurden hoch eingeschätzt. Er wur­
de mit dem Orden des Roten Ar­
beitsbanners und Medaillen ausge­
zeichnet.

Schon das siebente Jahr Ist der 
Kommunist Nekljudow im Ruhe­
stand. aber immer noch ist er ak­
tiver ehrenamtlicher Helfer Im De­
pot und in der Volkskontrolle.

Zwei seiner Töchter sind Medizi­
ner .die dritte ist Lehrerin mit 
Hochschulbildung. Di«- drei Schwie­
gersöhne sind Eisenbahner. Maschi­
nisten der Diesellokomotiven. Viele 
Enkel bringen ihrem Großvater viel 
Freude.

Iwan Mlchailowitsch kann sich 
ein Leben ohne Arbeit nicht ver­
stellen. „Den Menschen muß man 
immer Nutzen bringen", sagt er. 
Dazu hat Ihn sein „Onkel Sascha", 
der berühmte Held des Bürger­
krieges. A. J. Parchomenko erzo­
gen.

A. TSCHETAJEW 
Dshambul



CPUUflCDIPVCITE'll'1 tatsächliche OUnVvlLrilURLl I Ln-und scheinbare
IM MUTTERSPRACHLICHEN DEUTSCHUNTERRICHT

Unlängst führte das Ministerium 
eins Inspektionsprüfung des mutterst 
Schulen dos Gebiets Kustanel durch, 
arbeltcr H. Wormsbecher toll, dessen

Es sind fast 10 Jahre vergan­
gen seit der Annahme des Be­
schlusses des Ministerrates der 
Kasachischen SSR über die Ein­
führung des inuttersprachlichen 
Deutschunterrichts für Kinder 
deutscher Nationalität in den Schu­
len der Republik, in einigen Schu­
len gab cs schon Absolventen, die 
den muttersprachlichen Deutsch­
unterricht von der 2. bis zur. 10. 
Klasse, durchgemacht haben.

Dabei gibt es noch sehr viel 
Klagen über die schlechte Durch­
führung des Unterrichts in der 
Muttersprache und darüber, daß 
sic überhaupt nicht unterrichtet 
wird. Solche Klagen liefen auch aus 
dem Gebiet Kustanai ein.

WIR. SIND in Kustanai. Der 
Inspektor der Gebietsabtei­

lung Bildungsweseft I. Petri- 
tschenko legt uns die Statistik 
vor: 13 Schulen, in denen nach 
seinen Angaben 1 237 Schüler der 
2 —1. Klassen und 394 Schüler 
der 5—8 Klassen Deutsch als 
Muttersprache lernen. Nach zwei 
Wochen halten wir die Möglichkeit, 
diese Angaben mit den Resultaten 
der Prüfling zu vergleichen.

Wir besuchten sechs Schulen 
von den genannten 13 und außer 
diesen noch 8 andere. Das waren 
Schulen, in denen die Schüler 
deutscher Nationalität 60 bis 100 
Prozent der Schülermasse darstell- 
ten Doch nur in 4 Schulep — 
Osjornoje, Stirikowka, Nowo-Ilji- 
nowka und Pridoroshnoje—ist der 
muttersprachliche Deutschunter­
richt eingeführt, und da nur in 
den 2—4 Klassen. In der 5. Klas­
se beginnen die Schüler, die 3 
Jahre Deutsch als Muttersprache 
gelernt haben. Deutsch als Fremd­
sprache zu lernen, d. h. sie begin­
nen von Anfang. Nicht in einer 
Schule gibt es a-in Programm für 
den miittérspraclilichen Deutschun­
terricht. Nur in der- 8-Klassenschu- 
le in Pridoroshnaja sind Fibeln in 
ausreichender Zähl vorhanden.

In der 8-Klassenschule Semjo- 
nowskaja (Direktor R. Klotz) sind 
100 Prozent der Schüler Deutsche. 
Die Kinder beherrschen noch nicht 
russisch, wenn *sie in die Schu­
le kommen. Im Verlaufe einiger 
Jahre wurde hier Deutsch -als 
Muttersprache gelernt. Im Jahre 
1962 wurde der muttersprachliche 
Deutschunterricht auf Grund des 
Fehlens weiterer Anweisungen 
aufgehoben.

Der Direktor der Mittelschule 
Osjornoje K. Kosinez wußte nicht, 
daß in den Oberklassen der mut­
tersprachliche Unterricht fortge­
setzt werden muß. Er wußte nicht 
einmal, daß es Lehrbücher für den 
muttersprachlichen Deutschunter­
richt gibt.

In der 8-Klassenschule Woskres- 
senowka (Direktor Iljitschenko) 
wird der muttersprachliche 
Deutschunterricht nicht geführt, 
da keine Lehrbücher vorhanden 
sind und weil die Eltern, nach den 
Worten des Direktors, es nicht wol­
len. Wir machten uns mit dem Pro­
tokoll der Elternversammlung be­
kannt. die am 15. November 1965 
diese.Frage besprach. Für die Ein­
führung des muttersprachlichen 
Deutschunterrichts stimmten 39 
Personen, dagegen waren 18. Die 
Versammlung bestimmte: „Den 
muttersprachlichen Deutschunter- - 
richt von der 2. Klasse an ein- 
füliren, Wenn Bücher vorhanden 
sind.”

In der Mittelschule Nadeshdinka 
wird Deutsch nur als Fremdspra­
che gelernt. Der 1 Schuldirektor

Bildungswesen der Kasachischen SSR 
irechllchen Deutschunterrichts In den 
An dieser Prüfung nahm unser Mlf- 
Artlkel wir heute veröffentlichen.

B. Skuratowski erklärt .das da­
durch, daß es keine Anweisungen 
von Seiten der- Rayonabteilung 
Bildungswesen gab. In den ande­
ren untersuchten Schulen wieder­
holt sich dieses Bild im Allgemei­
nen.

Den Deutschlehrern wird keine 
methodische Hilfe «(wiesen. Im 
Gebietsinstitut für Vervollkomm­
nung der Lehrer gibt es schon 
lange keinen Inspektor-Methodiker 
für die deutsche Sprache.

Somit haben die Angaben dci 
Gebietsabteilung Bildungswesen 
der Prüfung nicht standgehalten. 
Wenn im Rayon Taranowski die 
teilweise Prüfung die Berichtsanga­
ben' bestätigte, so wird im Rayon 
Kustanai, wo wir alle 6 Schulen be­
suchten, die in der Gcbictsabtei- 
lung Bildungswesen genannt wur­
den, der'muttersprachliche Deutsch­
unterricht nur in 2 Schulen ge­
führt. Anstatt 715 Schüler, wie es 
im Bericht lautet, lernen Deutsch 
als Muttersprache nur 144.

Vor der Abfahrt aus Kustanai 
sahen wir in der Gebietsabteilung 
Volksbildung noch ein eben einge­
troffenes Dokument:

„Die Zahl der deutschen Schüler 
der 2.—3.—4. Klassen der Acht­
klassenschule Ryspaiskaja, die 
1966—67 Deutsch als Mutterspra­
che lernen: in den 2. Klassen — 
12. in den 3.—14, in den 4.—13, 
insgesamt 39. Für den mutter­
sprachlichen Deutschunterricht 
werden 3 Gruppen gebildet.

Direktor B. Kaidaulow“.
Unterdessen hatten wir eben 

erst festgestellf. daß in der 8- 
Klassenschtile Ryspaiskaja der mut­
tersprachliche Deutschunterricht in 
diesem Schuljahr nicht geführt 
wird.

NACH Beendigung der Prü­
fung wurde die Fraire über 
den muttersprachlichen , 

Deutschunterricht auf dem Rat 
der Gebietsabteilung Volksbildung 
besprochen. Es traten die Leiter 
der Rayonabteilungen Volksbildung 
und Schuldirektoren auf.

Genosse Apanassenko, • Leiter 
der Abteilung Volksbildung des 
Rayons Ordshonikidse sagte: „In 
Tschebenuowka sind 99 Prozent 
der Schüler Deutsche, doch wird 
der muttersprachlichc Deutschun­
terricht nicht geführt: der neue 
Schuldirektor weiß wahrscheinlich 
in dieser Sache noch nicht Be- ■ 
scheid. Außerdem reichen die Ka­
der nicht aus.”

Der Direktor der 8.-Klassenschu­
le Semjonowka Genosse Klotz be­
hauptete, daß die Bevölkerung 
nicht will, daß die Kinder ihre 
Muttersprache erlernen, da sie 
dadurch die russische Sprache 
vernachlässigen könnten. *

Es gab aber auch andere Mei­
nungen. Genosse Gubarew, der 
Direktor der 8.-Klassenschule No- 
wo-Iljinowskaja, Rayon Taranow­
ski, teilte mit: „Im vorigen Jahr ha­
ben wir selbst aus Moskau Lehrbü­
cher für die Anfangsklassen be­
stellt. In den 2.—4. Klassen wird 
bei uns der muttersprachliche 
Deutschunterricht geführt.” Ge­
nosse Wunsch, der interimistische 
Leiter der Abteilung Volksbildung 
des Rayons Taranowski teilte mit: 
„Den Befehl des Ministeriums 
Volksbildung über die Einführung 
des muttersprachlichen Deutsch­
unterrichts für die deutschen 
Schüler haben wir vermehrt und 
an alle Schulen geschickt. Auf 
Initiative der Lehrer wurde die 
nötige Anzahl von Lehrbüchern be­
stellt, Aber wir haben keine Pro­

gramme. Nur In 3 Schulen — Ne- 
Ijubinka, Wlkentejwka und Mari- 
nowka, wo 100 Prozent der 
Schüler Deutsche sind, wird auch 
in der 5. Klasse Deutsch als 
Muttersprache gelernt. In den an­
deren Schulen beginnen die Kin­
der in der 5. Klasse Deutsch . als 
Fremdsprache zu lernen.”

Das Bestehen einzelner Schwie­
rigkeiten ist nicht ' zu bestreiten. 
Im Gebiet Kustanai gibt es nicht 
genug qualifizierte Lehrkräfte 
nicht nur für den muttersprachli­
chen Deutschunterricht, sondern 
auch für den Fremdsprachunter­
richt.

In diesem Jahr wurden alle 
Deutschlehrer, zusammen mit den 
Physik- und Mathematiklehrern aus 
den Rayonabteilungen Volksbildung 
an die Schulen übergeben. 90 Mit­
telschulabiturienten machten im 
Sommer einen monatlichen Lehr­
gang durch, um zu Lehrern der 
deutschen Sprache vorbereitet zu 
werden. Gegenwärtig arbeiten sie 
alle in den Schulen. Doch Fachleu­
te in deutscher Sprache mit Hoch­
schulbildung, wie uns der Leiter 
der Gebietsabteihing Bildungswe­
sen Genosse Bercsan sagte, 
erhält das Gebiet schon eihi- 
ge Jahre nicht. Im Kustanaer 
Pädagogischen Institut wurden 
ungeachtet der Bitte der 
Gebietsabteilung Volksbildung, 
eine Fakultät der deutschen Spra­
che zu eröffnen, doch wieder nur 
Studenten in die englische Gruppe 
aufgenommen.

1962 erließ das Ministerium 
Volksbildung der Kasachischen 
SSR die Verordnung über die Er­
weiterung der Einführung der eng­
lischen Sprache. Dieselbe Aufgabe 
wird auch in anderen Republiken 
gelöst. Niemand bestreitet die Not­
wendigkeit dieser Maßnahme im 
ganzen. Doch ist es kaum richtig, 
in allen Rayons des Landes nach 
einer Schablone zu verfahren, ohne 
den nationalen Bestand der Bevöl­
kerung in Betracht zu ziehen. Tn 
unserer Republik besteht nicht nur 
die Möglichkeit, sondern auch die 
Notwendigkeit, in solchen Städten, 
wie Kustanai. Zeliiiograd. Karagan­
da Abteilungen für Lehrer der 
deutschen Sprache zu eröffnen.

JEDOCH wurde im Gebiet 
Kustanai an manchen Orten 
der muttersprachliche 

Deutschunterricht auch da nicht 
eingeführt, wo es qualifizierte 
Deutschlehrer gibt. ’ . '

So z. B. arbeitet in der 8-Klas- 
senschule Walerjanowka E. Lei- 
niann, der noch vor dein Krieg eine 
deutsche pädagogische Schule ab­
solvierte. In. der Schule Woskres- 
senowka arbeitet die erfahrene 
Lehrerin 0. Pfahl.

Die Schwierigkeiten mit den 
Lehrbüchern wurden von den 
Volksbildungsorganen selbst ge­
schafft. „Wir haben die Lehrbücher 
in Moskau bestellt”, sagt der In­
spektor der Gebietsabteilung Volks­
bildung Genosse Petritschenko, 
„doch wurden sie uns nicht zuge­
sandt.”

LASER IM
Die Zielscheibe ist eine Rasier­

klinge. Jeder „Schuß“ läßt auf dem 
zerbrechlichen Metallstreifen ein 
wie ein Nadelstich feines Loch zu- 
rück. „Geschossen" wird mit dem 
Lasergerät GOR-0,2, das eigens, 
für Unterrichtszwecke entwickelt 
wurde.

Dann entfernt der Lehrer die Ra­
sierklinge und schiebt an ihre Stel­
le die eigene Hand. Ein Aufflam­
men, ein zweites, ein drittes. Der 
Lehrer zeigt seine Handfläche: dar­
auf ist nicht ein Fleck zu sehen.

Wir machten uns mit der Ge­
schichte dieser Bestellung be­
kannt. Am 18. Dezember 1964 be­
auftragte das Ministerium Volks­
bildung der Kasachischen SSR die 
Gebietsabteilung, Lehrbücher für 
das Lehrjahr 1965 — 66 zu be­
stellen. wobei darauf aufmerksam 
geihacht wurde, daß die Bestellter­
mine bis 15. April 1965 ablaufen. 
Darauf folgt noch ein Telegramm 
vom Ministerium, in dem es daran 
erinnert: daß die Bestellungen un­
verzüglich abzusenden sind. Nach 
dem Telegramm kam am 18. März 
1965 ein Brief mit derselben For­
derung an. Am 10. April 1965 traf 
noch ein Brief mit der Forderung 
die Bestellung sofort per Luftpost 
abzuschicken.

All diese Briefe und Telegramme 
1 sind in eine Mappe iq, der Gebiets­
abteilung Volksbildung geheftet. Die 
Bestellung aber wurde am... 10. 
Januar 1966, gemacht!

Man muß sich nur über die Ge­
duld des Ministeriums zu der 
Nachlässigkeit der ihm unterordne­
ten Stellen wundern.

Lehrbücher gibt es nur dort, wo 
die Lehrer Initiative aufweisen 
(z. B. Rayon Taranowski). Aber 
Wie lange wird der muttersprachli­
che Deutschunterricht, die Ver­
sorgung der Schüler und Lehrer 
mit den nötigen Lehrmitteln auf 
die Initiative und den guten Willen 
der Lehrer angewiesen sein? Wur­
den doch darüber Regierungsbe­
schlüsse gefaßt!

Die Programme für den mutter­
sprachlichen Unterricht wurden 
vom Ministerium Volksbildung der 
Kasachischen SSR herausgegeben 
und im Januar 1966 in die Gebiete 
versandt. In der Kustanaer Gebicts- 
abteilung jedoch sagt man. daß man 
sie nicht erhalten hätte. Es gelang 
uns nicht festzustellen, wo sie hin­
gekommen sind,

AUS den Gesprächen mit 
den Leitern der Rayonab­
teilungen. mit den Schuldi­

rektoren konnte man ersehen, daß 
die Mehrheit von ihnen nicht weiß, 
daß der muttersprachliche Deutsch­
unterricht in den Oberklassen fort­
gesetzt werden muß. Von den De­
tails seiner Organisation hat im 
Gebiet niemand eine klare Vorstel­
lung. In der Mittelschule Peschkowo 
hat sogar niemand davon gehört, 
daß Deutsch als Muttersprache un­
terrichtet wird. Selbst der Leiter 
der Schulabteilung des Gebietspar­
teikomitees Genosse Achanow ist 
mit dieser Frage nicht bekannt Er 
kennt sogar die entsprechenden 
Befehle des Ministeriums nicht. Und 
niemand im Gebiet kam in diesen 
Jahren auf .déii Gedanken, daß 3 
Jahre Muttersprache lehren und 
dann von neuem anfangen Deutsch 
in geringerem Umfang als Fremd­
sprache zu unterrichten nicht' nur 
unlogisch, sondern auch eine nutz­
lose Vergeudung von Staatsmitteln 
ist. Anstatt dieser Sache auf 
den Grund zu gehen, liquidieren die 
Leiter der Rayonabteilungen 
Volksbildung und die Schuldirekto­
ren einfach die Gruppen in den An­
fangsklassen!

Jetzt über den letzten Stein des 
Anstoßes: „Die Eltern wollen es 
nicht.”

Im April vorigen Jahres' beauf­
tragte das Ministerium Volksbildung 
die Gebietsabteilungen die Mög­
lichkeiten der Eröffnung im Gebiet 
von Schulen mit dem Unterricht

einiger Fächer In deutscher 
Sprache zu studieren. Wie 
diese Frage „studiert” wurde, 
ist aus einem in der Gebietsabtei­
lung aufbewahrten Protokoll einer 
Elternversammlung im Dorf Schun- 
kurkul zu sehen. Die Inspektorin 
der Rayonabteilung Melichowa re­
dete auf dieser Elternvcrsammlung 
gar nicht darüber, was im Brief 
des Ministeriums stand, sondern 
über die Eröffnung einer deutschen 
Anfangsschule, die die russische er­
setzen sollte (?!). Es ist selbstver­
ständlich. daß von den Eltern nie­
mand auf diesen sinnlosen Vor­
schlag einging.

Dergleichen Versammlungen 
wurden-in Osjornoje, Nowosjolow- 
ka, Tschebendowka, Bessarabka, 
in der Thälmann-Schule, Rayon 
Fjodorowski, Aksu u. v. a. durch­
geführt und überall wurde bespro­
chen, ob deutsche Schulen eröff-

. net werden müssen.
Natürlich wollte das niemand. 

Und diese Aussprachen der Eltern 
gegen die Eröffnung deutscher 
Schulen wurde in einer Reihe von 
Fällen als Ablehnung der Einfüh­
rung des muttersprachlichen 
Deutschunterrichts aufgenommen: 
„Die Eltern sind dagegen"!

Unterdessen sind im Gebiet Ku­
stanai wirklich die besten Möglich­
keiten für die experimentelle Er­
öffnung solcher Schulen mit dem 
Unterricht einiger Fächer in deut­
scher Sprache'vorhanden. So z. B. 
sind in der 8-Klassenschule Semjo­
nowka 100 Prozent deutscher 
Schüler, in der Mittelschule Osjor­
noje und in den Schulen des Ray­
ons Taranowski lernen fast aus­
schließlich Deutsche.

SO SEHEN in der Praxis eini­
ge Schwierigkeiten im 
mutters praehliche n 

Deutschunterricht aus, reelle und 
scheinbare. Es steht in der Macht 
der Gebietsabteilungen, die meisten 
dieser Schwierigkeiten zu besei­
tigen. Doch gibt es auch solche, wo 
das Ministerium Volksbildung ein­
greifen muß.

Unserer Ansicht nach mußte 
der Apparat, der sich mit den Fra­
gen des Unterrichts der Mutterspra­
che befaßt, verstärkt werden. Ein 
einziger Inspektor des Ministerium, 
der sich mit dem Unterricht der 
Muttersprache der Kinder ver­
schiedener nationalen Minderhei­
ten, wie. auch mit dem Fremdspra- 
ohenunterricht befaßt, das ist na­
türlich unzulänglich. Außerdem ist 
bei jeder Gebietsabteihing Volksbil­
dung ein Fachmann in deutscher 
Sprache nötig. Das Nichtvorhan- 
Kontrolle. sondern auch die Mör­
dern Ministerium nicht nur die 
densein so eines Amtes erschwert 
lichkeil, die methodische Leitung 
zu verwirklichen.

Es ist zu hoffen, daß die lOjäh- 
rige Erfahrung in der Organisation 
des muttersprachlichen Deutsch­
unterrichts dem Ministerium 
Volksbildung erlauben wird, die be­
stehenden Mängel und Schwierig­
keiten zu belieben, um die Erler­
nung der Muttersprache auf die­
selbe Höhe zu bringen, auf 
der das 'Studium anderer Fächer 
geführt wird. Dann xyird cs an­
stelle von Dutzenden Schulabitu­
rienten, die heute sagen können 
„Ich beherrsche da.« Hochdeutsch“ 
deren Hunderte und Tausende ge­
ben.

UNTERRICHT
Mit dem Lehrlaser werden die 

Eigenschaften der Impulsstrahlung 
vorgeführt. An der Stirnfläche des 
Geräts ist ein kleiner Drehkranz an­
gebracht.

Eine Wendung des .Drehkran- 
■ zes. und es taucht eine Linse 
mit 8 Millimeter Brennweite auf. 
Der zu einer Nadel gebündelte 
Strahl gewinnt eine unüberwind­
liche Kraft. Obwohl das Lehrgerät 
eine Leistungsaufnahme von » bloß 
60 Watt hat, durchschlägt sein 
Strahl eine 0.3 Millimeter starke

Stahlplatte. Das Lasergerät wird 
mit einem Tastenschalter bedient. 
Die Sicherheit wird durch ein ori­
ginelles Blockungssystem gewähr­
leistet.

Der GOR-0.2 läßt sich nicht nur 
für Lehrzwecke, sondern auch in 
Forschungslaboratorien, und zwar 
zum Studium der Strahlenwirkung 
puf verschiedene Stoffe und leben­
dige Zellen verwenden.

Boris REWSK1
(APN)

ZUM GEBURTSTAG 
DES KOMSOMOL

Am 29. Oktober ist der Geburts­
tag des Leninschen Kommunisti­
schen Jugendverbandes der Sowjet­
union.

Zu Ehren dieses großen Festes 
werden in der 'Mittelschule Nr. 19 
in Ust -Katnenogorsk eifrig Vor­
bereitungen getroffen.

Auf Initiative der Komsomolor­
ganisation, Sekretär Tanja Ma­
nischkina. wurde unlängst eine
freiwillige Sonntagsschicht der
Komsomolzen durengeführt. Die
Aufgabe war. den Schulgarten 
um das Doppelte zu vergrößern und' 
zu begrünen.

40 Komsomolzen der 9. — 10. 
Klassen fuhren in den hiesigen Er­
holungsort Gornaja Ulbfnka in den 
Wald, wo die nötigen Birken- und 
Tannensetzlinge ausgegraben wur­
den. Das Transportkontor, das 
die Patenschaft über die Schule hat. 
war sehr behilflich. Man stellte den

Komsomolzen einen Bus und einen 
Lastwagen zur Verfügung.

Als man die Setzlinge aus dem 
Wald brachte, waren von einer Grup­
pe Komsomolzen schon die Löcher 
gegraben.

Sehr aktiv beteiligten sich 
an der Begrünung die Komsomol­
zen der 9. w. Klassenleiterin F. A- 
Bruch. der 9. b und 9. a Klas­
sen. Klassenleiterinnen E. M. 
Tschemisowa und A. N. Kisseljowa. 
In der 9. w Klasse gibt es 34 
Schüler, davon 28 Komsomolzen, 
und nur 3 waren nicht gekommen, 
weij sie krank waren.

Wöchentlich finden 2 Beschäfti­
gungen statt bei denen sich die 
Jugendlichen mit der Autobiogra­
phie des LKJV und W. I. Lenins be­
kanntmachen.

Zum Geburtstag des Komsomol 
werden viele Jugendliche dem 
LKJV beitreten.

A. BRUCH

Gäste aus Jugoslawien
Zwei Tage wellte in Zelinograd 

eine Gruppe jugoslawischer Estra­
denkünstler. Mit großer Herzlichkeit 
nahmen die Neulanderschließer die 
Freunde aus dem sozialistischen 
Bruderland auf. Von der Bühne 
des Palasts der Neulanderseftließer 
klangen Estradenlieder in der 
Ausführung der Solosänger des 
Belgrader Radio- und Fernsehstu­
dios, populärer Schauspieler Jugo­
slawiens Nadja Kneshewitsch.-Nina 
Spirowa. Pregrada Goikowitsch, 
Kurt Sabachudin unter der Be­
gleitung des Ensembles, das von 
Duschan Radetltsch dirigiert wur­
de. Sie brachten Lieder und Musik­
stücke jugoslawischer, sowjetischer 
und ausländischer Komponisten zit 
Gehör.

Die Solotänzer des in Jugosla­
wien bekannten Ensembles „Kolo" 
(Belgrad) Bata Grbitsch und 
Shiwka Duritsch führten den Neu- 
landersehiießern Ihre wundervollen 
Volkstänze vor.

Vor der Abfahrt nach Alma-Ata

spracht der Leiter der Truppe 
Duschan Radetitsch:

„Unser ganzes Kollektiv Ist 
tief gerührt von der Herzlichkeit, 
mit der uns die lieben, symphati- 
schen Zelinograder Zuschauer aut- 
nahmen. Ihr Applaus war uns dop­
pelt teuer, da wir schon viel über 
das Neuland, über seine Helden, die 
in der Steppe neue Städte und 
Dörfer bauen, gehört haben. Doch 
was wir hier sahen, übertrauf all 
unser Erwarten. Wir waren von 
dem Palast der Neulanderschließer 
überrascht. Um so einen Zuschauer- 
saal könnte Euch jede Stadt Jugo­
slawiens beneiden.

Von ganzem Herzen wünschen 
wir den Neulanderschlleßern große 
•Erfolge in ihrer Arbeit. Auf Wie­
dersehen. liebe Freunde! Es lebe die 
Freundschaft zwischen den Völ­
kern Jugoslawiens und der So­
wjetunion!“

W. ENODIN
Zelinograd

Ein Buch für Dich
Noch lange nicht jeder weiß, 

daß In der Gebietsbibliothek in Ze­
linograd auch eine Abteilung der 
fremdsprachigen Literatur bestellt. 
Der anspruchsvolle Leser findet 
da Werke der Klassiker in deut­
scher. englischer 'und französischer 
Sprache. Auch bieten wir unseren 
Lesern eine reiche und mannigfal­
tige Auswahl auf dem Gebiet des 
unterhaltenden Wissens: Reisebe­
schreibungen. für den Laien zu­
gängliche Abhandlungen über 
Kunst* Literatur. Musik und ge­
meinverständliche Lektüre in Ge­
schichte. Geographie. Naturwissen­
schaft und anderen Fächern.

Für das Sprachstudium kann hier 
jeder die nötigen Wörterbücher in 
englischer, deutscher und französi­
scher Sprache finden, und zur Lek­
türe stehen ihm eine Reihe von 
Zeitungen und Zeitschriften wie 
,.F rcundschaft". „Neues Leben“.

„Illustrierte*', „Freie Welf u. v 
a. zur Verfügung.

Auch gibt es eine große Auswahl 
an Kinderliteratur in unserer Ab­
teilung: Die Märchen der Brüder 
Grimm, von Andersen. Hauff, die 
lustigen Streiche „Max und Moritz" 
von W. Busch, Kinderzeitschriften. 
Bilderbücher und vieles andere.

Nun besteht aber die Abteilung 
der fremsprachigen Literatur bei 
der Gebietsbibliothek nicht nur für 
die Einwohner von Zelinograd. 
ein jeder Leser einer Dorfbibliothck 
kann sich durch seine Bibliothek 
ein beliebiges Buch, das er gerade 
zu lesen wünscht. Lei uns bestellen. 
Diese Möglichkeiten gab es bisher 
in unserer Praxis der Gebietsbiblio­
thek nicht. Mit dieser Neueinfüh- 
rung bezwecken wir. den Leser bes­
ser zu bedienen. Und: Kommen Sie 
zu uns. hier finden sie immer ein 
Buch für sich.

K. HANSON

Schüler für den Sowchos
In der Mittelschule Oktjabrski. 

Rayon Kustanai schenkt man der 
Laienkunst sehr große Aufmerksam­
keit. Im Verlaufe der letzten 2—3 
Jahre ist ein arbeitsfähiges Schüler- 
kollektiv entstanden. Die jungen 
Laienkünstler arbeiten gut und sind 
vor den Eltern und Mechanisatoren 
des Sowchos in der Saatzeit. Heu­
mahd und Erntezeit vielmals aul­
getreten. Das Programm des Kol­
lektivs ist stets abwechselnd« und 
besteht aus Erzählungen. Ge­
dichten. Musik und Liedern Die 
Schüler der 9. —10..Klassen Maria 
Herzog. Helma Wagner. H. Bog­
danowa, N. Schalamotina. Nina 
Andrejewa und andere spielen ihre 
Rollen sehr gut.

Die Leiterin des dramatischen

Zirkels Raissa Karr-auch. die Lei­
terin des Chors E. Rusch und der 
Leiter des Schulblasorchesters Edu­
ard Schlecht lieben die Laienkunst 
sehr und geben sich große Mühe, 
immer nur gut vorbereitet aufzu­
treten. Wenn das Kollektiv im Som­
mer die Menschen auf den Feldern 
bediente, so stellt es jetzt seine Ar­
beit um und bedient an Ruhe- und 
Feiertagen alle 7 Abteilungen des 
Sowchos, mitunter sogai Naehbar- 
sowchose. Der Direktor der Schule 
Genosse Joseph Ermandraut setzt 
alles daran: daß sein Schüierkollek- 
tiv auf den Rayon- und Gebietsfesti- 
v'alen immer einen der ersten Plätze 
cinnimmt.

Theodor WAGNER
Kustanai

Schätze der Weltliteratur

GEBIET MOSKAU. Im Haus der 
Wissenschaftler dos Vereinigten 
Instituts für Kernforschungen wurde 
«Ine Ausstellung von Arbeiten der 
Kosmosmaler — des Flleger-Kos­
monauten A. Leonow und des Ar­
chitekten A. Sokolow eröffnet. Der 

Maler A. Sokolow traf sich mit den 
Gelehrten des Intenatlonalen wis­
senschaftlichen Zentrums und er­
zählte Ihnen von seinen schöpferi­
schen PI8ncn.

UNSER BILD: Der Maler Andre) 
Sokolow macht die wissenschaftliche 

Öffentlichkeit Dubnas mH der Aus­
stellung seiner eigenen Arbeiten 
und der des Flleger-Kosmoneufen 
A. Leonow bekannt,

Foto; J. Tumanow
(TASS)

Die Subskription auf die „Bib­
liothek der Weltliteratur“ ist eröff­
net. Tausende Bücherfreunde haben 
die „Bibliothek" mit Ungeduld er­
wartet und auf diese Ausgabe gro­
ße Hoffnungen gesetzt. Die Be­
kanntschaft mit dem Prospekt der 
Ausgabe kann den Leser völlig zu­
friedenstellen.

Die „Bibliothek der Weltlitera­
tur” wird aus 3 Serien bestehen: 
I. Serie - 64 Bände (1-64). II, 
Serie — 63 Bände (65-127), III. 
Serie — 73 Bände (128—200). Im 
ganzen enthält die Bibliothek 200 
Bände.

Die erste Serie umfaßt die bedeu­
tendsten Werke der Literaturen des 
alten Orienst, der Antike, des Mit­
telalters, der Renaissance des 
XVII. und des XVIIL Jahrhunderts. 
Darunter sind das „Hohelied“ 
„Gilgamesch", die „Iliade", die 
.Odyssee“, die „Äneide", das „Ni­
belungenlied", die Heldenepen der 
Völker der UdSSR, die Werke von 
Firdusi, Nisanii, Nawoi. Rusthaweli, 
Dante, Bocaccio, Rabelais, Shakes­
peare. Cervantes, Möllere, Milton, 
Burns. Voltaire. Goethe, Lessing. 
Rousseau. Fielding. Fonwisln, Ra- 
distschew, Schiller u. a.

In die II. Serie sind Werke der 
Schriftsteller des XIX. Jahrhun- 
derts aufgenommen. Hier treffen wir 
solche Namen wie Byron, Balzac. 
Heine, Herzen. Gogol. Hoffman, 
Dostojewski, Zola, Ibsen, Coster, 
Lermontow, Mickljewlez, Maupas- 

sänt, Nekrassow, Puschkin, Salty- 
kow-Stschedrin. Stendhal. Twain. 
Thackery, Tolstoi, Turgenew, Flau- 
bert, Tschernyschewski, Tschechow, 
Schewtschenko, Shelley u. a.

In der dritten Serie ist die Lite­
ratur des NX, Jahrhunderts ver­
treten. Sie enthält Werke von Aue- 
sow. Becher. Block. Brecht, Bunin, 
Verhacrcn. Häsek. Galsworthy. Gor­
ki. Dreiser. Jessenin. Seghers. Le­
onow, London. H. Mann und T. 
Mann, Majakowski, Rainls. Rol­
land, Steinbock, Tngore. Twardow- 
skl, A. Tolstoi. Fadejew. Fedin, 
France, Furmanow. N. Ostrowski. 
Hemingway. Capbk, Scholochow, 
Shaw u. n.

Die Ausgabe Ist . auf 10 Jahre 
(1967—1976) berechnet. 1967 wer­
den die ersten 10 Bände herausge- 
5eben werden. Vorbestellungen wer- 

en sowohl nut die gesamte Ausga­
be als auch auf einzelne Serien 
entgegengenommen. Alle drei Se­
rien werden gleichzeitig verlegt 
werden. Der Oriehtierungspreis der 
ganzen Ausgabe ist 320 Rubel (ein 
Band kostet etwa I Rubel 60 Kope­
ken).

Für die künstlerische Ausstat­
tung der Bücher der „Bibliothek" 
werden die klassischen Illustratio- 
nen vaterländischer und auslär- 
discher Meister sowie die Arbeiten 
moderner Grafiker ausgewertet 
werden.

G. DIESENDORF

EIN KIND—AUF 
RATENZAHLUNG

Jetzt Ist der kleine Detlef, der 
Bürger der Bundesrepublik Deutsch­
land noch keine 3 Wochen alt. Zu 
seinem Glück weiß er noch nicht, 
was für sensationelle Überschriften 
in den Zeitungen sein Dasein, in 
dieser Welt hervorrief.

„Für 5 000 Mark! Eine Mutter 
will ihr Kind verkaufen!" druckte 
die „Bild-Zeitung" mit riesigen 
Anschlägen.

Ganz ungeniert, mit ebensolchen 
Buchstaben teilt die Zeitung mit. 
daß es nach dieser ungewöhnlichen 
Ware auch schon Nachfrage gibt: 
„Ich kaufe das Kind auf Ratenzah­
lung-“

Übrigens lohnt cs siidi über die­
se Geschichte ausführlicher zu er­
zählen. Sigrid S. wurde unlängst 
25 Jahre alt. Sie arbeitet in einem 
Städtchen unweit von Schweringen 
in einer Mnkkaronenfabrlk. Die Fa­
milie hatte schon zwei Kinder. 
Noch bevor Detlef geboren wurde, 
kamen die Eltern zu dem Schluß, 
daß er überflüssig sein wird. Wo­
mit sollten sie die zusätzlichen 
Ausgaben für Beköstigung und 
Erziehung des Kindes bezahlen?

Detlef wurde schon als „uner­
wünschter Gast" in der Familie ge­
boren. Seine leibliche Mutter er­
klärte dem Reporter mit zynischer 
Offenheit: „Der Junge muß so bald 
wie möglich aus unserem Haus 
verschwinden. Ich verkaufe mein

Kind mit Vergnügen für 5000 
Mark. Für das Geld kaufen wir 
Kleider für die anderen zwei Söhne 
und vielleicht einige Möbel."

Schreckliche Worte aus dein 
Munde einer Mutter!

Eine gesetzmäßige Reaktion auf 
dergleichen offenen Handel mit 
lebendiger Ware war die Empörung 
der Öffentlichkeit Westdeutsch­
lands. Sigrid S. wurde sogar in 
die sogenannte Jugendbehorde vor- 
geladen. Dort sagte sie:

„Wenn es mir nicht gelingL Det­
lef zu verkaufen, so ist es mir 
egal, was mit ihm wird.“

Seihst die westdeutsche Presse ist 
genötigt anzuerkennen. daß in 
einer Gesellschaft, wo es solche 
Vorfälle gibt, nicht alles in Ord­
nung ist.

..Das ist nicht nur Sigrids Tra­
gödie Da« ist viel ernster", kon­
statiert die „Nacht-Depesche". Ja. 
das ist eine ernste soziale Tradö- 
die.

A. GURKOW
(APN)
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aQB tinsErer lieima
Sibirisches Molybdän

Auf diesem Bild sehen Sie einen 
Tagebau des Molybdänkombinats 
Sorski im Autonomen Gebiet Cha­
kassien.
. )m November 1953 lieferte das 

Kombinat das erste Erzkonzentrat. 
Jetzt ist es der zweitgrößte so­
wjetische Betrieb dieser Art. Das 
Sorskier Erz enthält keine schädli­
chen Beimengungen: Arsen, Kobalt, 
Antimon, Zinn. Blei oder Zink.

Das Kombinat ist der bestorgani- 
siérle und wirtschaftlichste Molyb­
dänbetrieb unseres Landes. In den 
acht ersten Monaten dicSes •' Jahres 
erzielte es einen Reingewinn von 14 
Millionen Rubel. Im Fünfjahrplan

Meister der Schönheit
-Alle wollen hübsch aussehen’und, 

um ein Kleidungsstück nach 
Geschmack nähen odpr sich die 
gewünschte Frisür machen zu las- 
sen. scheuen die Modedamen und 
-herren keine Mühe und sie wissen 
gut, wo man - in Alma-Ata die 
kunstvollsten Schneider und Friseu­
re finden kann.

Aus allen Enden der $tadt kom­
men die Kunden hierher, in den 
Friseurladen Nr. 55, um von 
dem Friseur Joseph Badler bedient 
zu werden.

Er ist „Verdienter Friseuf der 

des Sorski-Kombinats steht die Zahl 
120 Millionen Rubel Reingewinn. 
In Sorski wird das preiswerteste 
Molybdän der Sowjetunion gewon­
nen.

Der erste Grund dafür ist die 
hochstehende Mechanisierung der 
Arbeiten: Im Tagebau sind zahlrei­
che .Bagger, 25-Tortnen-LKWs und 
andere .Maschinen eingesetzt. Der 
zweite — die große Rentabilität: 
Das Verwaltungspersonal wurde in 
Sorski auf ein Minimum einge­
schränkt. Die Betriebsabteilungen 
wurden im Kombinat schon vor eini­
gen Jahren abgeschafft. Zugleich 

Kasachischen SSR” und hat schon 
viele Ehrenurkunden und Dank­
schreiben erhalten.

Sein Monatssoll erfüllt Joseph 
Badler immer zu 130—140 Pro­
zent.

Auch Raissa Badler ist Friseuse 
erster Klasse und ist. wie- auch 
ihr Mann, von allen geachtet.

Ja, diese beiden sind wirkliche 
Meister der Schönheit.

UNSER BILD: Joseph Badler bei 
der Arbeit.

Text und Foto:
Edmund GEHRING

entfielen auch die Posten der Ab­
teilungsleiter. Abteilungsbuchhai- 
ter und .Kontrolleure, wurde die 
Stärke des technischen Personals 
verringert. Die technische Leitung 
und die Verwaltung wurden zentra­
lisiert. Die wichtigsten Betriebsan­
gehörigen sind Werkmeister sowie 
Baggerführer Imi Tagebau und 
qualifizierte Arbeiter im Flothtions- 
betrieb. Übrigens gibt es unter den 
Arbeitern und Ingenieuren auch 
viele Chakassen. die vor nicht allzu 
langer Zeit ausschließlich Jäger und 
Hirten waren.

(APN)

Das mit dem Orden des Roten 
Arboitsbanners ausgezeichnete Me- 
lybdänkemblnat In Sorski, Autonomes 
Gebiet der Chakassen, Regien Kras­
nodar. Sibirien.

Hochleistungsfähige Bagger ver­
laden Molybdänerz auf 27-Tonnen- 
Lastkraftwagen vom Typ „BELAS".

Foto: I. Agranowski und
J. Kasor

(APN)

USBEKISCHE BAUMWOLLE
Taschkent. (TASS). In den Plan­

lagen Usbekistans sind bereits 
3 000 000 Tonnen Rohbaumwolle 
cingebracht worden. Nach der Mei­
nung der Fachleute wird der Ent­
schluß der Bauern. dem Staat 
3 750 000 Tonnen zu verkaufen, ver­
wirklicht werden. Mehr als 1 000 000 
Tonnen wurden mit Maschinen ge­

SO IST’S GUT
Es war ein regnerischer Oktober­

tag, als wir die Schneiderwerk­
statt in der Arbeitersiedlung „No- 
waja gawan" betraten.

Kn ersten Zimmer, wo 1 der Zu­
schneider Kurbanow arbeitet, war 
es lebhaft. Vor dem Spiegel drehte 
sich eine junge, elegant gekleidete 
Frau, die einen Mantel anpaßte.

„Wie gefällt Ihnen der Mantel?"
„Gut. Besten Dank.“
„Und was wünschen Sie?"
„Ich möchte mir auch einen Man­

tel bestellen. Wieviel Stoff werde 
ich da brauchen?"

„2,5—2,6 Meter."
Nun kan;, auch die Leiterin der 

Werkstatt Ljubow Cliarkowskäja, 
und gleich war sie von Kugden um­
ringt. Katja Tkatschuk bestellt 
zwei Winter- und zwei Sommer-1 
mäntel sowie drei Kinderkleider 
auf Kredit. Nach ihr bestellt eine 
andere zwei Kleider, ein Mann will 
einen Anzug genäht haben.

Diese Schneiderwerkstatt wurde 
vor mehr als fünfzehn Jahren ge­
gründet! und erfreut sich eines 
guten Rufs. Den ersten Halbjah­
resplan hat sie zu 111 Prozent er­
füllt, das vorige Quartal.zu 104.

Das kleine Kollektiv besteht aus

„Goldener“
Schürfgraben

Blagowestschensk. (TASS! 
Goldklumpen im Gewicht von 7 000 
und von 6 140 Gramm wurden in 
der Goldmine „Oktjabrsk!" gefun­
den. Die Klumpen lagen in einem 
Schürfgraben, dér irri Delta eines 
Taiga-Nebenflusses des FluSses Seia 
Mitte September angelegt worden 
war.

Die Fachleute sind der Ansicht, 
daß sich dort ein großes Goldvor­
kommen befinden kann, da in die­
sem Gräben jeden Tag Klumpen 
gefunden werden.

Der Raum von Blagowestschensk 
ist ein altes Zentrum der Goldge­
winnung.

Tätigkeit der
Polarluftflotte

Moskau. Der TASS-Korrespon- 
dent erfuhr im Ministerium für Zi­
villuftfahrt. daß in diesem Herbst 
zu beiden Erdpolen Flugzeuge ent­
sandt werden.

6 „Il-14“-Maschinen werden zu 
den driftenden Stationen ..Nord­
pol 13" und „Nordpol 15“ fliegen, 
die weiter als eintausend Kilometer 
auf dem Meere treiben. Bevor, in 
der Apktis die Polarnacht anbricht, 
werden sie den überwintern Lebens­
mittel und Ausrüstungen bringen. 
Die Flieger haben mindestens 300 
Landungen auf den Eisschollen 
vorzunehmen.

Mehrere Leichtflugzeuge werden 
an Bord des Dieselelektroschiffs 
„Ob“ zu der antarktischen Küste 
fahren. Mit ihnen will man eine Se­
rie von Forschungsarbeiten im In­
neren der ’Anlartik durchführen.’

Ende dieses oder Anfang näch­
sten Jahres wird ein 100-sitziges 
.,11-18" Flugzeug eine größere Grup­
pe von Wissenschaftlern in die An­
tarktis bringen.

erntet. die in der Hauptstadt der 
Republik hergestellt, worden sind.

Die reiche Ernte wurde trotz un­
günstiger Witterungsverhältnisse 
crz’ielt. Im Frühjahr hagelte es oft 
und in vielen Gegenden gingen die 
Pflanzen durch Kälte .und stürmi­
sche Winde zugrunde.

30 Personen, von denen über die 
Hälfte Aktivisten der kommunisti­
schen Arbeit sind. Ida Schneider 
mit ihrer Brigade, der Zuschneider 
Kurbanow,, der schon ,30 Jähre in 
diesem Fach arbeitet, die noch jun­
ge Helene Erbes, welche gleich 
nach der Schule hierherkam. Pau­
line Kornschuh, die Mutter von vier 
Kindern, arbeitet hier schon seit 
1959. Ihre Brigade besteht aus 
sechs Näherinnen; Diese-., nähen 
Kinderkleider und ! überbieten 
immer ihr Soll. „Die Arbeits­
produktivität ist bei uns in den 
letzten Jahren bedeutend- gewach­
sen. mit ihr natürlich auch der Ar­
beitslohn. Wenn wir noch vor zwei- 
—drei Jahren 60—65 Rubel monat­
lich verdienten, so sind es jetzt 90 
— 100 Rubel'1,' sagt Pauline.

In der Erntezeit fuhren die Ar­
beiter dieser. Schneiderwerkstatt, 
hinaus in die Kolchose, besuchten 
Brigaden urtd Farmen, und die 
Fcldbauern und Viehzüchter waren 
ihnen aufrichtig dankbar dafür.

Ja', dieses Kollektiv ist es wert, 
daß von ihm gesprochen wird.

A. BRUCH 
Ust-Kamenogorsk

INTERNATIONALE NOTIZEN

Gibraltar: der Zankfelsen
in London fand vorige Woche 

Im Admiralitätsgebäude die vierte 
Tour der englisch-spanischen Ver­
handlungen in der Gibraltar-Frage 
statt. Der legendäre Herakles hat ' 
es gewiß auch nicht ahnen können, 
daß eine der gigantischen Stein- 
säulen. die er. den altgriechischen 
Mythen zufolge, als Andenken an 
seine Heldentaten aufgestellt hat. 
lange Jahre zu einer Stütze des bri­
tischen Kolonialismus und gleich­
zeitig zu einem eigenartigen Zank­
apfel zwischen England und Spa­
nien werden wird.

Doch greifen wir Ins Wesen des 
Problems. Die Halbinsel Gibraltar 
(Fläche 6 Quadratkilometer. Be­
völkerung — 25 Jausend Menschen, 
Höhe über dem Meeresspiegel — 
429 Meter) hatte bis zum Anbruch 
des XVIII. Jahrhunderts dem Ma­
drider Hof gehört. Im Resultat des 
„spanischen Erbfolgckrieges" fiel 
sie nach dem Utrechter Vertrag von 
1713 an Großbritannien. Bis auf 
den heutigen Tag bleibt Gibraltar 
eine Kolonie Londons und gleich­
zeitig das einzige koloniale Terri­
torium in Europa. Die Engländer 
haben diese Halbinsel, die. eine 
wichtige strategische Lage ein­
nimmt und den Ausgang aus dem 
Mittelmeer zum Atlantischen Ozean 
kontrolliert, in ihren mächtigen 
Flotten- und Fliegerstützpunkt ver­
wandelt.

Spanien hatte ehemals wieder­
holt Versuche gemacht. Gibraltar 
zurückzugewinnen, jedoch verge­
bens. Die Herrscherin der Meere 
Großbritannien hatte sowohl die 
militärischen als auch diplomati­
schen Anschläge ihres bedeutend 
schwächeren Rivalen leicht zu­
rückgeschlagen. Es schien, als 
hätte England auf ewig ihr Rcghl 
behauptet, über einen Teil der Py­
renäen zu herrschen. Jedoch flamm­
te der Streit um Gibraltar in den 
letzten Jahren mit neuer Kraft aul. 
Alles begann mit der offiziellen 
Visite der englischen Königin Eli­
sabeth auf Gibraltar im Jahre 1954. 
Nach der Meinung Madrids, bekräf­
tigte die Königin mit ihrem Besuch 
ihre oberste Macht über das von 
Spanien Insgerissene Territorium. 
Nach der Durchführung einer ent­
sprechenden propagandistischen 
Vorbereitung ging die Regierung 
Frâncos zu einem offenen Druck- 
auf England über, was sich im 
Oktober 1964 im Vorhängen einer 
..kleinen Wirtschaftsblockade“ über 
Gibraltar äußerte. Der spanische
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Die Stärksten der Weit
Die sowjetischen Gewichtheber 

haben ihren Ruf der Stärksten in 
der Welt, den die Polen vor einem 
Jahr erschüttert hatten, wieder 
bestätigt. Ihre „Beweisführung“ 
bei der Weltmeisterschaft war mehr 
als überzcugund: 5 Goldmedaillen 
und eine Bronzemedaille, schrieb 
der Sportbeobachter< der TASS Juri 
Chromow.

Die Namen unserer Weltmeister 
sind wohlbekannt. Der Name des 
„Taufpaten" ihrer Siege. des 
Chgftrainers der UdSSR-Ausv ’il 
Arkadi Worobjew, wird aber I 
seltener erwähnt. Man kann am 
mit einem Juwelier vergleichen, der 
der Sportbegabung den Schliff eines

-kostbaren,Diamanten verleiht.
• Gemächlich und nicht sehr red­
selig. beweist dieser 42 Jährige 
erstaunliche Zielstrebigkeit. Die 
Schlappen unserer Stemmer aus 
dem vorigen Jahr, die vielen als 
eine Katastrophe erschienen, ver­
mochten Arkadi Worobjew nicht, 
von dcji eigenen Prinzipien, abz.u- 
weichcn. Nach den Niederlagen des 
vorigen Jahres in Sofia und Tehe­
ran brachte der sowjetische Trainer 
nach Berlin eine Mannschaft, die 
nicht nur Kraft und Technik, son­
dern auch einen erstaunlich har­

Außenminister Castiella erklärte, 
daß England den Utrechter Vertrag 
verletzte, indem es Gibraltar eine 
innere Selbstverwaltung einräum­
te und einén Teil des neutralen 
Territoriums für einen Landungs­
platz an sich riß. Auf Grund die­
ser Argumente forderte er, die Ko­
lonie Spanien zurückzuerstatten 
und schlug vor. Verhandlungen 
über die Pachtung des Militär­
stützpunktes auf dem Gibraltarfel­
sen durch die Engländer zu be­
ginnen. •

Noch vor etwa .10 Jahren hätte 
London derlei Forderungen zumin­
dest mit einem ironischen Lächeln 
aufgenommen. Doch jetzt mußte es 
auf V erhandlungen eingchen. die 
im Mai dieses Jahres begannen 
und mit Unterbrechungen bis heute 
atdauern.

Inzwischen verstärkt Eranco sei­
nen Druck, indem er eine ..Würg­
taktik" anwendet.. Die spanischen 
Posten schränkten den Grenzüber- 
fang in beiden Richtungen ein. 
n den früheren Jahren ging der 

halbe Exportumiang Gibraltars 
gewöhnlich nach Spanien. Jetzt 
wird dahin nichts exportiert. Nach 
den Angaben der amerikanischen 
Zeitung „Christian Sience Monitor", 
kostete Gibraltar die „Belagerung" 
allein in einem Jahr 6 Millionen 
Pfund Sterling.

Vor kurzem beschlossen die 
Franco-Behörden, den Grenzposten 
in -La-Linea. einem Städtchen, 
durch das der einzige Landweg 
nach Spanien führt. ganz zu 
schließen. Mehr noch, als Antwort 
auf die scharfen Proteste Englands 
will die Franco-Regierung aul 
den Hügeln in der Nähe ton Gi­
braltar. genannt „Königsthron", 
eine Militäreinheit unterbringen, 
die mit „Hock"-Raketcn und einer 
Radarbeobachtungsstalion ausge­
rüstet ist. In London weiß man 
anscheinend ganz gut. daß diese 
Raketen der „Land-Luff-Klasse 
Spanien von den Vereinigten Staa­
ten geliefert worden sind

Es entsteht die natürliche Fra<»e: 
warum legt Spanien so viel Ent­
schlossenheit an den Tag. wobei 
es Großbritannien direkt erpreßt?

Erstens, versucht Franco offen­
sichtlich im trüben Wasser scharfer 
Widersprüche zu fischen. die in 
letzter Zeit die NATO zerreißen. 
Der Austritt Frankreichs aus dem 
Nordatlantischcn Kricgsblock und 
die Liquidierung der USA-Stütz­
punkte auf seinem Territorium er­

ten Kampfwillen besaß. 4 von den 
5 Goldmedaillen errangen die 
Zöglinge von Arkadi Worobjew.

Der Inhaber der 5. Medaille, der 
Schwergewichtler Leonid Sha- 
botinski. hat zur Zeit keine nennens­
werten Konkurrenten in der Welt, 
nachdem der Olympiasieger von 
Rom Juri Wlassow nicht mehr zum 
Wettkampf eintritt. Shabötinski 
selbst betrachtete seine Dreikampf­
note in Berlin: 567.5 Kilogramm — 
als nicht sonderlich hoch. Er 
rüstete zu einem Sturm auf Wlas­
sows Rekord 580 Kilogramm.

Vorläufig gibt cs sehr wenig 
Chancen, erneut den unnachahmli­
chen Zweikampf Shabötinski — 
Wlassow zu sehen. Jedenfalls be­

Achtung! Leser der „Freundschaft”
Am Freitag, den 28. Oktober, findet in der Stadt Zclinograd. im Palast 

der Eisenbahner um 7 Uhr abends eine Konferenz der Leser der Zeitung 
„Freundschaft“ statt. Es spricht das Mitglied des Redaktionskollegiums 
der Zeitung „ Freundschaft". Genosse Karl WEI Z. Nach den Debatten zum 
Rechenschaftsbericht wird für die Teilnehmer der Konferenz ein grofies
Konzert veranstaltet. .

Alle Leser der „Freundschaft“ werden herzlich cingeladen. sich aktiv 
an der Leserkonferenz zu beteiligen. 

möglichen dem Caudillo den eige­
nen Preis in den Augen der NATO- 
Großntächte in die Höhe zu trei­
ben. Er bietet Spanien unverhohlen 
als ' „strategischen Raum" ân. der 
den Verlust Frankreichs kompens.e- 
ren soll. Dabei ■ geht 1963 der 
Wirkungstermin des spanisch-ame­
rikanischen Vertrags zu Ende, dem­
gemäß auf der Pyrenäischen Halb­
insel Militärstützpunkte der USA 
ufftergebracht worden sind. Ihr 
helft mir Gibraltar zurückgewinnen, 
und ich erhalte eure alten Stütz­
punkte und stelle euch neue zur 
Verfügung, macht Franpo eine 
durchsichtige Anspielung den Ver­
einigten Staaten ur.d ihren Ver­
bündeten. Weil Washington seine 
Stutzpunkte in- Spanien nicht ver­
lieren will, leistet es Madrid jegli­
che Unterstützung.

Zweitens, rechnet die Rcgicning 
Francos — und anscheinend nicht 
ohne»Erfolg — damit, daß die ern­
sten ökonomi'chen Schwierigkei­
ten. die jetzt England durchmaci’t. 
es nachgiebiger als früher machen 
werden. Das britische Kapital hat 
schon bestimmte Positionen auf 
dem vorteilhaften spanischen Markt 
erobert. In den letzten drei Jahren 
hat sich der Export Großbritan­
niens' nach Spanien mehr al« ver­
doppelt. „Vielleicht wird der Ver­
lust der guten spanischen Klientur 
der englischen Ökonomik wohl­
tun?" fragt drohend die Madrider 
Zeitung „Ja".

Gerade des zwang England «ich 
mit den Franquisten an den Ver­
handlungstisch zu setzen. . Vor­
läufig zeugen die englisch-spani­
schen Begegnungen davon, daß 
London zum Nachgeben nicht ge­
willt ist. Vor kurzem schlug White- 
hall vor. den Streit vor dem In­
ternationalen Gericht in Den Haag 
auszutragen. Wie cs auch zu er­
warten war. brachte die lautende 
Verhandlungsrunde keine bedeuten­
den Veränderungen in den beider­
seitigen Positionen. Die Verhand­
lungen sind wieder eingestellt. Es 
ist nicht ausgeschlossen, daß im 
énglisch-iranquistischen Handel mit 
der Zeit auch wirklich irgendein 
Kompromiß erzielt wird. Doch es 
wird‘zweifellos eine gewöhnliche 
imperialistische, den Interessen des 
Friedens und d»r Sicherheit der 
europäischen Völker fremde Ab­
machung sein.

J. GRISTSCHENKQ.
APN-Kommcntatcr

wahrheiteten sich die Gerüchte von 
einer Rückkehr Juri Wlassows zum 
Sport kein einziges Mal.

Unter den jüngeren Konkurren­
ten könnte man die Amerikaner 
Gary Hübner und Robert Bednar- 
sky. die sowjetischen Athleten Vik­
tor Andrejew Stanislaw Bati- 
stschew und Georgi Djatschcnko— 
nennen. Keiner von ihnen kann 
sich aber seiner! körperlichen 
Eigenschaften nach mit Shabntin- 
ski (Größe 189. Gewicht 153) mes­
sen. der in den letzten Jahren kein 
Nachlassen seiner Kraft erkennen 
läßt. Den letzten Rekord im Sto­
ßen — 218 Kilogramm — stellte 
Shabötinski mit erstaunlicher । ejeh- 
tigkeit auf. (TASS)

gut deutsch können, dürfen Sie nicht übersetzen."
Ljuba entgegnet in fehlerlosem Deutsch mit dem An­

flug eines melodischen reizvollen Akzents: „Ich spre­
che deutsch ausgezeichnet', Herr Hauptmann." 

■ Mautig zerrt den Wichfigteuer am Arm heran und 
entschuldigt sich bei . Schlüter: „Ich verstehe wenig 
Russisch, aber ich glaube auch, daß sie falsch..."

Der Alte fällt ihm hastig ins Worl: „Ich spreche 
, nicht gut., ich verstehe gut." Dann beschimpft er Lju- 

[ na aut russisch.
Schlüter herrscht den Alten an: „Ruhe!" und dann 

zu Ljuba: „Haben Sie absichtlich falsch übersetzt?" 
Seine Stimme klingt drohend, seine Augen nicht.

Ljuba reckt sich auf. „Nein, richtig! Richtiger als
Sie gesprochen hnbpn." ,

Schlüter schluckt: „So!1’
„Ich kenne unsere Leute. Wenn ich Ihnen sage, daß 

der deutsche -Hauplmann »ihnen helfen will, werden 
siedjessbr arbeiten."

Schlüter sicht Mautig an. Der Hauptfeldwebel 
brummt: „Da ist was dran. Herr Hauptmann."

Dann beschimpft er den Vorarbeiter: „Hau ab, 
Penschakj”

Mautig folgt Penschak. Sie gehen zur Halte,
„Sie wollen uns also helfen?" fragt Schlüter nach 

einer Pause.
„Ja“, sagt das Mädchen.
„Warum? Lieben Sic uns Deutsche?“
„Nein."
„Hassen Sie die Russen?"
„Nein." ■
Schlüter wird böse: „Warum also?"
Ljuba sieht an ihm vorbei. „Als ich geboren wurde, 

war Revolution. Mein Vater war bei den Weißen. Die 
Roten haben ihn getötet. Ich mag die Sowjets nicht, 
Ihr sagt, ihr bringt eine bessere Ordnung. Ich will 
sehen, ob sie besser ist. Als ihr kamt, haben die 
Deutschen meine Mutter getötet, Bürgerkrieg. Krieg! 
Ich lebe! Ich will leben und arbeiten! Das ist alles."

Schlüter starrt sie an. „Das ist eine .sehr traurige
Philosophie und eine sehr primitive."

„Wissen Sie eine bessere?"

Einige Tage später, nachdem Schlüter seine Arbeit 1 
In dem Werk in Dneprosawodsk auf genommen hat. 
wird SS-Gruppenführcr Storch ins- Reichssicherheits­
hauptamt zitiert. Man spricht über den FallSchlüter

Storch laßt zusammen' „Der alte Vahlberg hat uns • 
getauscht. Obergruppenführer.'

Daraufhin erhält Sforch die Weisung: „Holen Sic , 
Schlüter zurück. Finden Sic einen Grinin. Der Reichs-

17. Fortsetzung

Er macht zwischen jedem Salz ejne kleine rause. 
in der Ljuba mit ihrer hellen Stimme übersetzt hat, 
sinngemäß, nicht wörtlich, in dem Sill „Der deutsche 
Herr Offizier hat gesagt."

Sie wirkt unansehnlich mit der runden Nickelbrille, 
der unmöglichen Jacke und der noch unmöglicheren 
Mütze auf der absichtlich verschandelten Frisur.

Viele Russen blicken sie haßerfüllt an, feindseli­
ger als Schlüter. Manche aber zwinkern sieh zu.

Bel den letzten Sätzen von Ljubns Übersetzung kam 
'unterdrückte böse Heiterkeit auf.

Ein aller Mann tritt vor. ein Wichtig­
tuer. Er hebt den Arm und kreischt: „Sie hat falsch .

• gesagt, böse gesagt."
Schlüter ist aus dem Konzept gekommen. Uber die 

laute Erregtheit hinweg ruft er: „Ruhe!" und winkt 
den Alten zur Seite. Dann beendet er seine Ansprache: 
„Und nun bitte an die Arbeit."

Maulig brüllt: „Dawai! Rabota. dalli. Tempo, da-- 
wai!”

Es wird laut. Die Menschen gehen auseinander. Die 
meisten lassen sich Zeit.

Schlüter wendet sich an die junge Dolmetscherin:
„Einen Moment bitte. Fräulein...”

Sic bleibt sichen, sieht zu ihm auf und sagt. „Ljuba 
Sergejewa."

, Schlüter erklärt höflich und streng: „Wenn Sie nicht

führer will' die Vahlbergs direkt mit dem Auschwitz- 
Projekt verknüpft sehen." ' ' i

Ungefähr um die gleiche Zeit wird Oberstleutnant 
Jonkers von seinem Vorgesetzten in der Heeresab- 
wehr angcruten und für sein erfolgreiches Eingreifen 
im Falle Schlüter-Vahlberg belobigt. „Schirmen Sie 
Ihren jungen Faust gut ab. Sie Patentmephisto. Wäre 
töricht, die Vahlbergs zu. eng mit Auschwitz z.u ver­
knüpfen."

„Alles in Ordnung, Herr Generäl!"

Hinter 'der Vorwaltüngsbäracke des Konzentrations­
lagers sitzt der SS-Gruppenführer auf einem Bretter­
stapel. Hinter ihm sind Stacheldrahl und elektrische 
Isolierungen. ......................

Fetter schwarzer Qualm wird vom Wind herabge­
drückt. Sein Gesicht wirkt angewidert. Er benetzt das 
Taschentuch mit Eau do Cologn? und hält es. sich, 
in der Hand verborgen, vor Mund und Nase. Die Fla­
sche läßt er in seiner rechten Faust verschwinden.

Er hört Schritte und Hackcnschlagcn,-wendet den 
Kopf. , . ■

Ein SS-Mann salutiert und verschwindet. Der Hält- 
. Jing.-den er gebracht hat, reißt das Käppi vom Kopf 

und will Meldung machen. Es ist Strenka.
Aber Storch winkt ab. „Stehen' Sic bequem, kommen

. Sie, näher."
Strenka starrt den Offizier 1 urchterfulll an.
„Sich unbeliebt gemacht?"
Strenka will antworten.. schließt dann den Mund. 

In seine Furcht und Ratlosigkeit mischen sich Zwei­
fel.und Wut.'

„Ihr Problem. Herr Strenka — etwas mysteriös. 
Ich habe auch ein kleines Problem — mit Doktor 
Schlüter." . .

Strenka ringt,um Fassung und Konzentration.
Storch zuckt wieder seine kleine Eau de Cologne- 

Flascht.''„HM stell weit abgesetzt und cingcigclt." 
Er schraubt die'Flasche auf und Bespritzt sein Taschen­
tuch erneut. „Ein Freund, von Ihnen?"

Strenka schnell mit heiserer Stimme: „Nein, Grup­
penführer.“. ■

' ScliliH'cr braucht, um die wichtigsten Produktionen 
des Werkes'wieder in',Fang nehmen zu können. Ma­
schinen ans beutschland. Man hat ihm einen Arhcits- 
Taitiii im 'Erdgeschoß eingerichtet und ihm für die 
Schreibarbeiten einen jungen Soldaten‘nur Verfügung 
gestellt.' der 'mit der Schrelbmascjiine kaum élwai an- 
fangen kann. Mit unglücklichem Gesteht arbeit' I der 
Junge.’iirft-Schlüters'Anforderungen zu Papier zu hrm- 

gen. Immer wieder muß er ausstreichen und neu be­
ginnen.

Schlüter-gibt ihm seine nächste handgeschriebene 
Seite: „Bei den Haken setzen Sie die russischen In­
dustrienormen ein."

„Wie bitte?"
Schlüter resigniert: „Natürlich. Warum sind Sie

Schreiber, wenn Sie’s nicht können?"
Der Junge stammelt überrascht: ,.\\ ar verwundet, 

Herr Hauptmann, 'Granatsplitter."
Schlüter reibt sich ungeduldig «ein unrasiertes 

Kinn. Iragt im freundlichen Ton: ,.Haben Sie schon 
einen Beruf?"

„Lehrling. Herr Hauptmann, Instrumentenbauer.“
„Ihr Name?"
„Heinz Klcmpe."
„Alter?"
„Achtzehn, Herr Hauptmann."
Schlüter nickt. „Sie sind ab morgen von jedem Po­

stendienst befreit. Sie üben den ganzen Tag Maschinen­
schreiben. Und jetzt hauen Sie ab!"

Klcmpe sieht ihn dankbar nn. „Jawohl. Herr Haupt­
mann. danke!” ...

„Sagen Sic mal. wo wohnt eigentlich diese Ljuba.
„Wie?"
„Fragen Sic nicht immer .wie', Klempe. Wo sie

wohnt?" _ _ . __
„Kiewer Straße, glaub Ich. letztes Haus. Der Fahrer 

weiß es genau."

Ljuba Filippowna Sergejewas Zimmer liegt zu 
ebener Erde in einem kleinen Holzhaus. Sie wohnt 
nach hinten heraus.

Eine niedrige Tür zur Holzveranda steht offen, von 
hier kommt man in den Garten.

Ljuba hockt auf ihrem Bett. Ihre Freundin, ein blon­
des Mädchen, sitzt bei ihr mn Tisch. Es ist früher 
Abend. Sie haben kein Lichl gemacht.

Ljuba berichtet leise und schnell. „Er tut naiv und 
freundlich, aber er ist gefährlich.

, Was wollt ihr machen”, fragt die Freundin, „wenn 
'cr alle Arbeiter konzentriert auf einen Punkt?"

Da hören sic nebenan eine Männerstimme: „Pardon!
Fräulein Ljuba .Sergejewa..?"

Die Nachbarin antworte!: „Ljuba Filippowna Serge­
jewa. Ich werde sic rufen."

..'Danke, nicht nötig’." 'Schritte' kommen näher. Eh 
klopft an der Tür.

(Forl'fl'unj folgt)

Ein Auto... statt 
Kleingeld

Tschimkcnt. (KasTAG) Der 
Buchhalter des Sowchos namens 
DshambuL Raten Algabassk, 
B. Kurbanow hat seil gt'.vonn'njs 
Auto „MoskjvitszhJnS“ erhalten.

„Das Lottcriebillett erhielt ich im 
Auto-Kaufladen statt Kleingeld. 
Ich hätte nicht gc.lach!’ . lacht Kur­
banow. „daß der Verkäufer, der sieh 
wegen dem Fchlei de« Kleingelds 
beschwerte, mir füi 30 Kopeken ein 
Auto .verkaufte’."
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